Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Jloty. Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


nr. 129 


„ London. Der Entſchluß des Generalrates der Gewerz⸗ 
waſten. ſeine Entſcheidung über die Regierungsvorſchläbe his 
zum Juſammentritt des Gewerkſchaſtskongreſſes am 7. Septem- 
er in Briſtol hinauszuzögern, hat entſcheidend zur Verſtär⸗ 
zun g der politiſchen Uuſicherheit in London beigetragen. 
Fein Wivperſtand gegen jede Einmiſchung in das beſtehende Sn: 
em der ArbeitSlojennerfiherung iſt für das arbeiterparteiliche 
wabinett deshalb möglicherweiſe von ausſchlaggebender 
debeutung, weil über 100 Parlamentatier der Arbeiterpartei al? 
ewerkſchaſtsvertreter politiſch und mit den Gewerkſchaſten ver⸗ 
tan de n find und weil die Gewerkſchaften jährlich eine ganz be⸗ 
3 Summe zu dem Parteifonds der Arbeiterpartei bei: 
en. 

„Die Gewertſchaften geben fir) anſcheinend der Erwartung hin, 
ao ſich die Regierung ihnen erneut mit einem ſchmackhaſten 
kegramm nähern werde, wofür bisher allerdings leine An⸗ 
eiche n vorliegen. 

N. Aber ſelbſt für den Fall, daß ſich die Gewerkschaften an Stelle 
% Kürzungen in den Sozialausgaben für die Einführung eines 
zalltariſes einsetzen würden, wäre damit die Eihwierigleit des 
"binetts nicht behoben, da der Schaßkanzler Suowden, 
le verſichert wird, ſich in dieſe Punkte un verſöhn lich zeigt 
zu keinerlei Zugeſtändniſſen bereit iſt. 

Obwohl in Gewerkſchaſts⸗ wie Kabinettskriſen ſtarke Strö⸗ 
ungen vorhanden ſind, die mit aller Anſtrengung auf ein Roms 
remiß hinarbeiten, ſo iſt doch die Möglichkeit des Kabinetts⸗ 
hatritts nicht unbedingt von der Hand zu weiſen, falls 
der edonald es nicht vorziehen ſollte, ſein Programm mit Hilfe 
de Konfernatinen und Liberalen durchzuführen, was gleichbe⸗ 
Wiebe mit einem Auseinanderbrechen der Arbeiterpartei fein 


Mn Im Falic eines Kabinettsrücktritts würde der König, fall‘ 
dt ſo fort Neuwahlen ausgeſchrieben würden, aller 
Andecheinlichteit nach ald win mit der Neubildung des Ka- 
lei etts beauftragen. Für ihn würden ſich dann zwei Möglich⸗ 
ler n ergeben und zwar, entweder die Bildung eines rein kon⸗ 
an vativen Kabinetts. das durch hinreichende Zugeſtändniſſe 

acdonald und Lloyd George deren Unterſtützung 
Durchführung der Notmaßnahmen notwendig find, oder eine 


Rem Dnrt, Die Londoner Berichte, wonach die engliſche 
Reerung eine baldige Initiative Hoovers in der 
lone lionsfrage erwartet, werden von amtlichen Waſhing⸗ 
beten, Stellen mit betontem Nachdruck als unbegründet 
lie anzeichnet. In manchen Regierungskreiſen macht ſich über 
Unmzerinfluſſungsverſuche der engliſchen Preſſe geradezu offener 
dart bemerkbar. Man erklärt immer wieder, daß die gegen⸗ 
die Ben anormalen Wirtſchaftsverhältniſſen kein Maßſtab für 
eic, Jah lungsfähigteit der Gläubiger⸗Mächte 
tet und erſt die Auswirkung des Moratoriums abgewar⸗ 
Joaserden müſſe. Die Möglichleit, daß Macdonald verſucht habe, 
ber r durch Bermiitlung des Stantsjefretürs Stimſon zur Ein⸗ 
lan ag einer internationalen Nepiſions konferenz zu veran⸗ 
Veade, wird in Wafhington nicht beſtritten, obwohl ein entſpre⸗ 
N Bericht des Stantsſekretärs nicht vorzuliegen ſcheint. 
Win erklärt man, daß cine derartige Anregung des engliſchen 
vort ſteryrüſidenten entmeder keine oder eine abſchlägige Ant⸗ 
erfahren haben wiirde. 

doe New Porker Bankierausſchuß hat ſich bisher zu den 
kute lägen des Wiggin⸗Ausſchuſſes nicht geäußert, jedoch ver⸗ 

ider mit Beſtimmtheit, daß die hieſige Finanzwelt keinen 
Fre ruth gegen die grundlegenden Empfehlungen des Baſeler 
Ver ums erheben werde. In der Preſſe hat der Layton⸗ 
Yu; ncht des Wiggin⸗Ausſchuſſes fait durchweg eine beifällige 
me gefunden. Die „New Pork Times“ bezeichnet den Be⸗ 
als einen Auftakt für weitere internationale Konferenzen 


Ait dale 
offiziellem Charakter. 


| Spanien und der Balitan 
ka, nabein, In einer Unterredung, die der ſpaniſche Minis 
ninſzäſident, der Juſtizminiſter und der Außen⸗ 
kurde ſter geſtern mit dem päpſtlichen Nuntius gehabt hatten, 
an Wann der ſpaniſchen Regierung formell gefordert, der Vati⸗ 
de i ge ſeine Haltung gegenüber der ſpaniſchen Republik 
KEN teren. Wie es heißt, habe man dabei durchblicken laſſen, 
fo üte eine befriedigende Antwort des Vatikans nicht 
gen, der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Spa⸗ 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Enurahütte-Sieminnntißer Zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene min Al. für Poluiſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermüßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonnfag, den 23. Auguſt 1931 


And frei erklärt er alle feine Knechte! 

Kaiſer Ras Tafari von Abeſſinten will die zwei Millionen 

in ſeinem Lande lebenden Sklaven als frei erklären. Zar 

Durchführung dieſes Planes hat er eine Delegation der Ligo 
gegen Sklaverei zu einer Konferenz eingeladen. 


Koalitiousregierung mit Baldwin als Miniſterpräſi⸗ 
dent und Macdonald und Lloyd George bezw. deren Vertrauens⸗ 
leute als Kabinettsminiſter. Man iſt ſich jedoch darüber klar, 
daß lein Kabinett der angedeuteten Form von langer Ye: 
beusdauer fein könnte, ſondern lediglich die ſchnelle Durch⸗ 
führung der Notmaßnahmen zum Ziele haben würde, um daun 
um nüchſtmöglichen Zeitpunkt Neuwahlen vornehmen zu 
allen, 


Keine Neviſionsabſichten Hoovers 


Abwartende Haltung Amerikas in der Reparationsfrage 


niens zum Vatikan im Bereiche des Möglichen läge. In dieſer 
Unterredung kam vor allem auch die Affäre des Vikars von 
Vitoria zur Sprache, der kürzlich beim Ueberſchreiten der 
Grenze verhaftet wurde, weil er ein Geheim dokument an 
den Episkopat mit ſich führte. Dem Nuntius ſoll der Standpunkt 
der ſpaniſchen Regierung in dieſer Angelegenheit auch ſchriftlich 
überreicht worden ſein. 


49. Jahrgang 


Vor dem Sturzder Arbeiterregierung 


Wachſende Schwierigkeiten im Kabinett — Widerſtand der Gewerkſchafken 
gegen das Sparprogramm — Parlamentsauflöſung und Neuwahlen in Sicht 


Ruſſiſch-polniſcher Neutralitätspakt 

Paris. Die „Chicago Tribune“ mill erſahren haben, 
daß die in Paris geführten franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
Vortſchritte gemacht hätten, daß aber in Paris ſelbſt nur ein Hu 
kommen unterzeichnet werden würde, durch das beide Länder ſich 
verpflichten, auf Krieg zu verzichten; jedoch werde das Apiom⸗ 
men durch einen Neutralitätpakt wiſchen Rußland und 
Polen ergänzt werden. Entſprechende Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Warſchau und Moskau ſeien be⸗ 
reits im Gange. 


Die Herbitjeilion in Genf 

Genf. Die Herbſtſeſſion des Völkerbundes beginnt am Eon: 
menden Montag mit den Tagungen zweier Unteraus⸗ 
ſchüſſſe der Europakonferenz, des Sachverſtändigenausſchliſes für 
Wirtſchaftsfragen und des Komitees für Kreditfragen. 
Der Sachperſtändigsnausſchuß, an deſſen Beratungen u. a. Sir 
Walter Layton und von deutſcher Seite Clemens Lammers 
teilnehmen werden, wird Kartellfragen, die Schaffung einer ine 
ternationalen Bank (Francqui-Plan) und die Genfer Handeis⸗ 
konvontion erörtern. Das Komitee für Kreditfragen über 
deſſen Einberufung noch bis vor lurzem bei den zuſtändigen 
Stellen Meinungsvperſchiedenheiten beſtanden, ſoll ſich in Ver⸗ 
bindung mit einer Delegation des Finanzkomitees des Völker⸗ 
bundes mit den Bedingungen befaſſen, durch die die Begebung 
internationaler Staatsanleihen durch ein aktiveres Ein⸗ 
greifen des Völkerbundes als bisher erleichtert werden könne. 


Die Bildung des ungarischen Kabinetts 
am Sonnabend beende? 

Budapeſt. Entgegen Gerüchten, nach denen die Kahinetts⸗ 
bildung des Grafen Julius Karolyi auf Schwierigiezten 
veſtoßen ſei, erklärte der neue Miniſterpräſident Journaliſten, 
er ſei mit dem Fortgang der Verhandlungen zufrieden und 
hoffe, ſein Kabinett bis Sonnabend abend gebildet zu haben. 

Am Freitag erſchien eine neue amtliche Mitteilung, in der 

entſchieden erklärt wird, daß Graf Karolyi nicht nur in der 
Frage des innen⸗ und außenpolitiſchen Kurſes, ſondern auch ia 
der Königsſrage den bisherigen Kurs weiterführen werde. De 
mit ſoll offenbar den in ausländiſchen Preſſeorganen erſchienenen 
abenteuerlichen Gerüchten entgegengetreten werden, nach denen 
alles, was zur Zeit in Ungarn vorgehe, nur das Vorſpiel der 
Reſtauration wäre. 
Die Polizei beſetzte im Laufe der Nacht alle Stadtausgänge, um 
die unbekannten Angreifer an der Flucht zu hindern. Sie wur⸗ 
den jedoch nicht gefaßt. Ebenſo ſind die Männer, die am Sonn- 
abend gegen zwei Protogeroffiſten den Anſchlag mit der Hölken⸗ 
maſchine machten, entkommen. 


VA 


Begeiſterker Zeppelin 


1 8 


Empfang in London 


Der Zeppelin inmitten der Menſchenmenge vor dem Flugplatz Hanworth. — Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt auf 


dem Londoner Flugplatz Hanworth von den Behördenvertretern und und einer rieſigen 


Menſchenmenge begeiſtert 


empfangen worden. Der Enthuſiasmus der Menge war ſo groß, daß die zur Absperrung angeforderten Polizei- und 
Militärmannſchaften nicht ausreichten und zeitweije ein lebensgefährliches Gedränge entſtand. 


Ein Einbrecher befreit 


Wildweſt in Krakau — Ueberfall auf eine Polizeieskorte — Die Banditen wieder gefaßt 


Krakau. Freitag vormittag eskortierten zwei Kriminalbe⸗ 
amte den bekannten Einbrecher Michalski aus dem Polizei⸗ 
gefängnis nach dem Gerichtsgefängnis. In der Nähe des Ge⸗ 
richtsgebäudes wurden die Polizeibeamten von mehreren Kom⸗ 
plizen des Verhafteten überfallen und durch Revolver⸗ 
ſchüſſſe zu Boden geſtreckt, ebenſo ein zur Hilfe herbeigeeilter 
in der Nähe des Tatortes Voten ſtehender uniformierter Poli⸗ 
zeibeamter. Die Banditen entführten hierauf den gefeſ⸗ 
ſelten Michalski und verſuchten zu entkommen. Die Revolver⸗ 
ſchüſſe hatten zahlreiche Paſſanten angelockt, die die Verfolgung 
aufnahmen. Auch auf dieſe ſchoſſen die Verbrecher und rerſuchten 
dadurch einen Vorſprung zu erreichen. Auf ihrer Flucht ſtellte 
ſich ihnen ein Polizeibeamter in den Weg und ſchoß einen der 
Banditen nieder. Inzwiſchen war es dem Michalski gelungen 
ſich von ſeinen Feſſeln zu befreien. Die Verbrecher ſprangen 


darauf in eine bereitſtehende Drokhte und fuhren in ra⸗ 
ſendem Tempo davon. Es gelang aber trotzdem einer verſtärk⸗ 
ten Polizeiabteilung, ſie ſpäter feſtzunehmen. Der durch einen 
Bauchſchuß ſchwerverletzte Verbrecher ſtarb kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus. Der Zuſtand der drei ſchwerver⸗ 
wundeten Polizeibeamten iſt hoffnungslos. 


Polizeikämpfe mit Banditen in Neuyort? 


Neunork. In den Nachmittagsſtunden des Freitag bam es 

im oberen Stadtteil Neuyorks zwiſchen Polizei und Verbrecher⸗ 

banden wiederholt zu Schießereien, in deren Verlauf zwei Poli⸗ 

| ziſten und drei Banditen getötet wurden. 12 harmlose Spazier⸗ 

gänger, darunter Frauen und Kinder, wurden von verirrten Ku⸗ 
geln getroffen und teilweiſe ſchwer verletzt. 


Eine ſcharfe Jurückweiſung Gandhis 
und des Vizekönigs 

Simla. Viel Aufſehen erregt ein heute veröffentlicher Brief 
des Vizekönigs an Gandhi, in dem vor allem die Behauptung 
zurückgewieſen wird, daß die indiſche Regierung das Ab⸗ 
kommen von Delhi wiederholt übertreten habe. Der Vizekönig 
erklärt ausdrücklich, daß vielmehr die Tätigkeit des Kongreſſes 
zugleich gegen den Buchſtaben und den Geiſt des Abkommens ver⸗ 
ſtoßen habe und eine ſtändige Bedrohung nicht nur 
für das Weiterbeſtehen des Paktes, ſondern für die 
Aufrechterhaltung des Friedens überhaupt 
darſtelle. 


Wieder ein Anſchlag der Imro 

Sofia. Donnerstag nacht wurden wiederum zwei Mitglieder 
der ehemaligen Protogeroff⸗Gruppe der Imro überfallen 
und ſchwer verletzt. Beide Mateeff und Schenhoff, wohn⸗ 
ten im Stadtinnern Sofias. Drei Unbekannte drangen in die 
Wohnung ein und eröffneten auf die Ueberraſchten ein Schnell⸗ 
feuer mit Piſtolen. Die Angreifer entkamen unbehelligt in 
einem bereitſtehenden Auto. Die beiden Schwerverletzten gaben 
bei ihrem Verhör an, daß die Angreifer der Imro angehören. 


Amundſens Flugzeug enkdeckt? 

Leipzig. Profeſſor Weichmann von der Leipziger 
Univerſität ließ der Preſſe die aufſehenerregende Mitteilung zu⸗ 
gehen, daß er bei der Bearbeitung des wiſſenſchaftlichen Bild⸗ 
materials der Arktisexpedition des Graf Zeppelin auf einer 
Photographie, die Prof. Moltſchanow⸗Leningrad über dem Süd⸗ 
oſtgebiet von Sowaja Semlja gemacht hat, ein anſcheinend unbe⸗ 
ſchädigtes Flugzeug (Flugbootyp) entdeckt habe. Prof. Weich⸗ 
mann will zuſammen mit Prof. Moltſchanaw, der bei ihm zu 
Kalt weilt, die Angelegenheit noch genauer nachprüfen. 
Es wird von den Forſchern nicht für unmöglich gehalten, daß es 
ſich um das Flugzeug Amundſens handelt. Prof. Weichmann will 
das Bild am Sonnabend abend im Rahmen eines Vortrages als 
Vichthild vorführen. 


Aeberſchwemmung in China 


Geplante Räumung von Hankau. 


Paris. Wie Havas aus Schanghai meldet, nehmen die 
Ueberſchwemmungen in Vangtſetalt einen immer größeren Um⸗ 


fang an. Die Lebensmittelverſorgung iſt praktiſch unmöglich ge⸗ 
worden. Man plant eine beſchleunigte Räumung der Stadt 
Hankau. Die Schiffahrtsgeſellſchaften in Schanghai ſind ange⸗ 


wieſen worden, für die evt. Räumung die notwendigen Schiffe 
bereit zu halten. 


r un 


Einführung des neuen 

Regierungspräfidenten Dr. Simons 

Liegnitz. Regierungspräſident Dr. Simons wurde geſtern 
vom Miniſter des Inneren Severing in Gegenwart des 
Oberpräſidenten Lüdemann hier in ſein Amt eingeführt. Mi⸗ 
niſter Severing ſprach zunächſt dem Amtsvorgänger, jetzigen 
Oberpräſidenten von Stettin, Dr. Poeſchel, den Dank und die 
Anerkennung der Staatsregierung für die Verdienſte aus, die 
er in den Jahren ſeines Hierſeins dem Staate geleiſtet habe. 
Der Wechſel in der Perſon des Regierungspräſidenten habe in 
der Oeffentlichkeit zu lebhaften, nicht immer zutreffenden Er⸗ 
örterungen Anlaß gegeben. 


Anſchlag auf den engliſchen Kommiſſar 
in Dacca 
Kalkutta. Auf den engliſchen Kommiſſar in Daccag, 
Caſſels, wurde geſtern ein Anſchlag verübt. Ein Inder 
ſchoß auf den Kommiſſar und verletzte ihn durch einen Beinſchuß. 
Der Täter iſt flüchtig. 


Kaffee für Weizen 
Kieſen⸗Tauſchgeſchäfte zwiſchen USA und Braflien. = 
Washington. Am Freitag iſt zwiſchen den Vereinige 
Staaten und Braſilien ein Abkommen unterzeichnet Bo 
wonach Braſilien 1050000 Sack Kaffee gegen 25 Millionen 
ſchels Weizen eintauſcht. Die Kaffe⸗Lieferung ſoll erſt na 
Jahresablauf in monatlichen Teilſendungen erfolgen. 


Vor der Geburt verwundet 


New Pork. Seine erſte traurige Lebenserfahrung uf 
Alfred Infield jr. bereits vor jeiner Geburt machen. 8 
Hand eine 


von 


Er hatte das Gewehr gerade ge 


= 2% 6 
Frau Infield wurde ſofort nach einem Krankenhaus 
1 a band. Der Nen 
geborene erblickte nicht nur frühzeitig, ſondern auch 25 
Kaum war er geboren, 


vollziehen. Prei Schrotkörner wurden aus dem Körper de 


völligen Geneſung befindet. 


Sireikgefahr im nordfranzöſiſchen 
Textilgebiet 
Paris. Die Streikgefahr im nordfranzöſiſchen Tes 
gebiet hat ſich am Donnerstag noch verſchärft. 
reits Anfang der Woche mehrere hundert Arbeiter ernen 


til⸗ 


t in del 


Streik getreten waren, weil die Arbeitgeber mit Lobakureungee 


drohten, haben am Donnerstag weitere Betriebe beſchloſſen, 
am Montag der Bewegung anzuſchließen. 


Vor der Eröffnung der 19. Deutſchen Oſtmeſſe 


Blick auf das Ausſtellungsgelände de 


r Deutſchen Oſtmeſſe in Königs berg. 


Am 23. Auguſt wird in Königsberg (Oſtpreußen) die 19. Deutſche Oſtmeſſe eröffnet. Trotz der allgemeinen Wirtſchaftskriſe iind 
alle Ausſtellungsſtände bereits ſeit langem vermietet. 


* a — 

ROMAN von LOLA STEIN 
DAT nnr 

35. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Männer find keine Heiligen, Schatzi!“ 

„Aber nun bereue ich, mit dir ſo ausführlich geſprochen 
zu haben, Ruth. Du mußt mir verſprechen, ganz feſt ver⸗ 
ſprechen, nichts zu verſuchen, was den Frieden, das Glück 
von ÜUdos Ehe gefährden könnte.“ 

Die Carini fiel ihr lachend um den Hals. „Nimm doch 
nicht alles gleich tragiſch, Schatzi. Ich verſpreche dir hoch 
und heilig, was du willſt. Ich habe doch nur geſcherzt. Ich 
habe Udo lieb wie einen kleinen Bruder. dem ich gern helfen 
möchte Und vor allen Dingen möchte ich dir dienlich ſein. 
Aber ich tue nichts, was du nicht willſt.“ g 

„Dann iſt es gut. Aber man ſoll auch mit ſolchen Din⸗ 
gen nicht ſcherzen, Ruth.“ 

„O lala, man ſoll nicht aus allem eine Tragopie machen, 
Ellen. Laß uns luſtig ſein! Das Leben iſt kurz, die Zeiten 
find ſchwer. Wer weiß, was uns noch alles bevorſteht. 
Darum wollen wir das Heute genießen. Und nun lebe 
wohl, Ellen, auf baldiges Wiederſehen.“ [ . 

„Du wollteft mir noch von deiner Ehe erzählen, Ruth.“ 

„Ein anderes Mal. Jetzt muß ich fort.“ N . 

Sie küßte Ellen noch einmal und ging. In einer leich⸗ 
ten Verſtimmung, einer Beängſtigung, die ſie ſelbſt lächer⸗ 
lich ſchalt, ſah Ellen ihr nach. Aber ſie war unzufrieden mit 
ſich, weil ſie Ruth Carini ihr Herz gar zu offen ausge⸗ 
ſchüttet, weil ſie ihre geheimſten Gedanken vor ihr aus⸗ 
gebreitet hatte. Sie war zu ihr und Udo immer gut und 
lieb geweſen. Aber im Grunde ihres Herzens ſicher kein 
guter Menſch. Und Uſchi hatte ihr mißfallen, das fühlte 
Ellen ſehr deutlich. 3 

Sollte fie mit ihrer Beichte Unheil angeitiftet haben? 
Sie nahm ſich vor, wachſam zu fein. 


XVII. 

Udo kam ſtrahlend in die kleine Konditorei, in der Uſchi 
ihn erwartete. 

„Alles in Ordnung,“ ſagte er. „Nun werde ich ſo viel 
verdienen, um meiner kleinen Frau auch einmal ein neues 
Kleid, einen Hut zum Frühling kaufen zu können.“ Er 
erzählte die Bedingungen. Sie waren günſtig. Für die 
1 Monate war er geſichert, würde gute Einnahmen 

aben. 

„Aber ich werde nicht viel von dir haben,“ ſagte Uſchi 
traurig. „Ich möchte gar keinen neuen Hut. Papa ſchickt 
mir ja ſo wie ſo Geld, ich möchte dich, Udo.“ 

„Mich Haft du auch jo, kleine ſüße Frau. Und von deinem 
Vater unabhängig zu ſein, iſt mein Wunſch. Schließlich 
muß ich doch genügend für uns beide und den Haushalt 
verdienen können. Wir hatten es recht knapp in letzter 
Zeit. Und wer weiß, wie oft Mama heimlich etwas zu⸗ 
legt, von dem ich nichts weiß. Auch das wird nun aufhören. 
Ich bin ſehr froh.“ 

Sie konnte ſeine Freude nicht teilen. Er würde täglich 
ins Bureau des „Meteor“ müſſen und einige Stunden dort 
arbeiten. Er würde jeden Abend anweſend ſein, gleich⸗ 
gültig, ob man vorher ins Theater ging oder nicht. Die 
hübſchen geſelligen Zuſammenkünfte in ihrem Hauſe mußten 
ein Ende finden und vor allem ihr ungeſtörtes, ewiges 
Beiſammenſein mit dem geliebten Mann. 

Sie ließ das Köpfchen hängen, ſie war traurig. 

Udo ſprach ihr gut zu. „So kann das Leben ja nicht 
weiter gehen, Geliebtes. Ich habe meine Arbeit ſchmählich 
vernachläſſigt. Wovon ſollen wir leben, wovon ſoll ich be⸗ 
rühmt werden, wenn ich nie ernſtlich fleißig bin?“ 

„Du biſt ja ſchon berühmt, Udo!“ 

„O nein. Ich bin in gewiſſen Kreiſen der jungen Litera⸗ 
tur und ihrer Freunde und Gönner bekannt, aber berühmt 
bin ich noch lange nicht. Doch ich will es werden.“ 

„Aber das wirſt du viel eher, wenn du eine große Ar⸗ 
beit ſchreibſt, Udo. Und dann kann ich doch bei dir fein.“ 

„Das wird auch kommen. Vorläufig iſt mir der ſichere 
Verdienſt für die nächſten Monate ſehr lieb. Komm, Ge⸗ 


— —— — 


liebtes, ſei froh, wie ich es bin. Wir wollen jetzt gehen und 
etwas Schönes für heute mittag einkaufen, ganz etwas 
Feines, damit auch Schatzi eine Freude hat.“ 

„Warum haft du mir nie von der Carini erzählt?“ fragte 
Uſcht, als fie auf der Straße waren. „Ich wußte nicht, daß 
ihr ſie ſo gut kennt.“ 

„Es war ie kaum etwas zu erzählen,“ entgegnete er, 
wie es ihr ſchten, in leichter Verlegenheit. „Wir kennen ſo 
viele Schauſpielerinnen. Und die Carini iſt ſchon über 
ein Jahr von Berlin fort. Es lag alſo gar nicht nahe, von 
ihr zu reden.“ 4 

„Sie ſcheint doch ſehr befreundet mit euch zu fein, Udo, 
du hätteſt mir wohl von ihr ſprechen können. Du Haft fie 
ſehr gern?“ 

„Sie iſt ein lieber, luſtiger, geiſtreicher Kamerad.“ 

„Nicht mehr, Ado? War fie dir niemals mehr?“ 

„Wie jeltfam du fragit, Kindchen. Nein, mehr iſt mit 
die Carini niemals geweſen.“ 

Er verſchwieg abſichtlich den kleinen Flirt, den er damals 
mit Ruth Carini gehabt hatte. Er kannte die raſende 
Eiferſucht ſeiner Uſchi auf alle Frauen, die in feiner Ver⸗ 
gangenheit geweſen waren. Immer wieder hatte er ihr 
gejagt, daß keine eine wirkliche Rolle in ſeinem Daſein ge⸗ 
ſpielt hatte vor ihr, aber dennoch war fie eiſerſüchtig au 
feine kleinen harmloſen Liebeleien, auf gelegentliche Aben“ 
teuer und Flirts. \ 

Eine kurze Zeit hatte die Carini ihn, weil fie es darau 
anlegte, ihn in fi) verliebt zu machen, weil ſie raffiniert 
und kokett mit ihm ſpielte, gefeſſelt und ein wenig gelockt. 
Liebe und Leidenſchaft war ihm auch damals fremd 9 
blieben. Und als fie ſich dann fo ſchnell verlobte und ab⸗ 
reiſte, hatte es ihm wohl ſehr leid getan, aber er hatte di 
charmante Plauderin, die anregende Geſellſchafterin wei 
mehr vermißt als das Weib. se 

Das alles ſagte er Uſchi nicht; denn er wußte, fie würde 
noch heute eiferſüchtig auf dieſe kleine, harmloſe Epiſon 
in ſeiner Vergangenheit ſein. Und da die Carini nun of 
u ihm kommen wollte, um mit ihm zu arbeiten, jo ſchien 
ihm beſſer, Uſchis Harmloſigkeit nicht zu trüben. 2 

(Fortſetzung folgt. 


mehrete 


pie 
zus 


Nachdem be⸗ 


Rund um Edijon 


Aus dem Leben des „Zauberers von Menloa⸗Park“. 


I Thomas A. Ediſon, der 84 jährige Erfinder, der in feinem 
angen Leben weit über 1000 Erfindungen beim Patentamt an- 


oled hat, hat ſich von ſeiner ſchweren Erkrankung wieder er⸗ 


M- Die Nachricht von reinem Zulammenbruch hat in der ganzen 
u t lebhafte Teilnahme hervorgerufen, und auf die Kunde 
ur jte ſich ſofort ein ganzes Hrer von Vericßterſtattern nuch 
einem Landſitz zu Weſt Orange in Neuferſey. Um dieſe Angrei⸗ 
ie von dem Haus Des Kranken. der dringender Ruhe bedurfte, 
Inzuhalten, hatte man ſeine Villa in eine Feſtung verwandelt: 
ane Linie war in einer Entfernung von 25. Meter rund um das 
3 gezogen, und niemand durfte dieſe Grenze ahne beſondere 
fulaubnie überſchreiten Die Reporter nahmen die Belagerung 
meiner 200 Meter entfernten Garage auf, in der ſie ſich häus⸗ 


ach einrichteten. Aniformierte Wachen hielten das Gelände be⸗ 
m : e, 1855 = 

und paßten auf, daß ſich niemand einitinuggelte. Immer⸗ 
h } T 


in wurden die Neuigkeitsjiager mit einigen Senſationsmeldun⸗ 
. verſorgt. Nach dieſen, die in großer Aufmachung in der 
merikeniſchen Preſſe enſchienen, fit der alte Ediſon bein leichter 
8 tient. Er beſteht darauf, ſich ſafort auf den Rand ſeines 
voltes zu ſeen, wenn er fi beſſer fühlt. Seine Pflegerin ge⸗ 
bs in Entſetzen, als, ſie ihn kurz nach dem ſchweren Anfall auf⸗ 
1 tſitzend vorfand, eine feiner dicken ſchwarzen Lieblingszigarren 
ben Er nutzt ſeine Taubheit geſchickt dazu aus, um die 
anordnungen des Arztes und die Befehle des Pflegeperſonals 
5 überhören. Der tiefere Grund für ſeine Ruhrloſigkeit iſt ſein 
ermüdlicher Arbeitsvifer. Er kann den Gedanken nicht ertra⸗ 
— untätig dazuliegen, ahwohl der Arzt ihm verirturt hat. 
a ish ſchone, werde er bald wieder an fein Werk gehen 
" Thamas Alva Ediſon, der am 10. Fehrnar 1847 in Milan. 
er kleinen Stadt Ohios. geboren wurde, begann ſeine graße 
arriere als Zeitungsjunge. Lange übte er jedoch diefen Be: 
nig aus, denn der kurioſe Einfall eines ſpleenigen Amerila⸗ 
is verſchaffte ihm ſehr bald die erſten hundert Dollars und 
b Auſſtieg kannte beginnen. 
ele, rien war damals 14 Jahre alt und mußte ſich ſein Brot 
„in verdienen. Er war fahrender Zeitungshändler und ver⸗ 
te ſeine Mare in einem Zuge zwiſchen Detroit und Sagingw. 
. Eiſcubahndirektion ſtellte ihm ein Halbkupee zur Verfügung. 
* ihm ſowahl als Schlafſtelle wie auch als Geſchäftslager 
Bir. Jedesmal. wenn ſich der Zug in Bewegung ſetzte, nahm 
de kleine Thomas ein Bündel Zeitungen unter den Arm, ging 
Kupee zu Kupee und rief aus: „Zeitungen! Zeitungen!“ 
Ait ines Tages. als er noch kein einziges Exemplar verkauft 
e kam er in ein Kupee, in dem ein älterer Herr ſaß. Sein 
h derdiener ſtand vor ihm und erwartete ſeine Befehle. Edifon 
ein und ſprach: „Mein Herr, laufen Sie eine Zeitung!“ 
lun Der alte Herr ſckaute ihn an und fragte: „Ja, wieviel Zei. 
gen haſt du denn?“ 
„Achtunddreißig“ antwortete verblüfft Ediſon. 
den Sehr gut“ lachte der Unbekannte. „Wirf 
ſter!« 
} Ediſon tat, wie ihm befohlen, warf die Zeitungen aus 
iſter, und der alte Herr bezahlte alle Exemplare. 
Ton Zehn Minuten ſpäter war Ediſon wieder in dem Kupee des 
lein baren Fremden. Diesmal hatte er 81 Zeitungen unter 
Jen u. Arm. Auch dieſe 81 Zeitungen flogen aus dem Fenſter. 
kamen die Bücher an die Reihe. 
u, Thomas legte in einen Wäſchekorb alle Romane, die er am 
der ſchleifte dann den Korb vor das Abteil des alten 
dien 
= 


e 


ſie aus dem 


dem 


hatte, 
En und fagte: „Hier find einige hundert Ramane! Soll ich 
bin, auch herauswerfen?“ „Ie“, antwortete der Mann und 
Me ſich zu ſeinem Diener. „Nikodem jei ihm dabei behilflich!“ 
da Ediſon war nun fein Lager los und beſaß 100 Dollar. Am 
hr len Tag war er [kon nicht mehr Zeitungsjunge: er etablierte 
tun l einem leerſtehenden Wagen am Bahnhof Detroit als Zer⸗ 
zsperleger 
Der Herr Redakteur. 
ar Vierzehnjährige befaßte ſich auch mit allerlei techniſchen 
emen. 
Us Eines Tages ſchrieb er einen Artikel, in dem er die Mög⸗ 
Aber en der automatiſchen Uebertragung einer Depeſche von 
m Leitung auf die andere behandelte. Dieſer Artikel erſchien 
% lich auch in ſeiner eigenen Zeitung; nur der Zufall wollte 
Von Em auch ein höherer Beamter des Telegraphenbeumtes 
8. 
eon ieſer wollte nun den Redakteur kennen lernen und fragte 
ou ſon, der ſeine Zeitung nicht nur ſchrieb und druckte, ſondern 
Enrlaufte. mn der Redakleur dieſer Zeitung wohne. 
Diſon antwortete: „Der Redakteur bin ich!“ 
leur“ lachte ungläubig der Beamte. „Du biſt der Redak⸗ 
int Zwei Wochen ſpäter war Ediſon der jüngite Telegraphen⸗ 
Eszan Boſton. 
den lan machte nun einige einer wichtigſten Erfindungen auf 
bend ebiet der Telegraphie. Dann, als ſein Name ſchon genä⸗ 
kannt war, dachte er an das Heiraten. 


0 Wie ſich Ediſon verlobte. 


dul Non hatte damals eine Pripatſekretärin namens Miß 

Lee ell. Die Sekretärin war jung, ſchön und eine ſehr geübte 

die ntaphiſtin. Ediſon ſchaute ihr oft zu, während ſie telegra⸗ 
erte. ! 


I, Eines Tages trat er, während ſie arbeitete, unbemerkt hinter 
ich je e Sekretärin ſagte nun ohne aufzublicken: „Mr. Ediſo d, 
Sie zwar nickt, aber ich fühle Ihre Nähe!“ 

Ren; ion lachte: Telegraphie und Leitung. Wir ſind die erſten 
{ N, die ohne Draht telegraphieren können, und da dieſe 
dens De Telegraphie tadellos funktioniert, werde ich... Uehri- 
dert die willen ja, was jetzt kommt.“ 24 Stunden ſpäter wurde 
i Zefeiert. 

Kom Jahre 1876 richtete ſich dann Ediſon in Menlo⸗Park bei 
ug, Nein Laboratorium ein. In dieſem Laboratorium wurde 
un ie Glüßlampe erfunden, die kürzlich ihr 50 jähriges Jubi⸗ 
dor di terte Als Cdiſon zum erſten Male mit ſeiner Erfindung 
te Oeffentlickkeit trat, wollte ihm niemand glauben. Ein 


E 
hielt dieſe Erfindung für ganz unmöglich. 


Die unmögliche Glühlampe. 

Im Jahre 1878 wollte der Reporter einer graßon Neuyorker 
Zeitung Ediſon interviewen. Ediſon ſtand ihm bereitwilligft 
Rede und Antwort und ſprach u. a. über ſeine neue Erfindung, 
die Glühlampe. „Sehr bald wird in allen Zimmern vom Pla- 
fond herunter ein Draht hängen, an dieſem Draht eine elektr:⸗ 
ſche Birne, und dieſe wird mit Hilfe der elektriſchen Energie 
das Zimmer auch abend taghell erleuchten.“ 

Der Reporter ging, und am nächſten Tage erſchien in der 
Zeitung ein großer Artilel über dieſe neueſte Weltſenſation. 


Ediſon las den Artikel und begann den Journaliſten zu loben. 
In dieſem Augenblick ſtürzte ein etwas korpulenter, älterer Herr 
in das Zimmer und fing zu toben an: 

„Wen loben Sie? 


Den armen Mann vielleicht, den Sie zum 
Narren gehalten? Ich bin ſein Chefredakteur und kann Ihnen 
nur ſagen, daß weder ich noch das Publikum den Wahnſinn 
glaubt, daß eine an einem Drecht herunterhangende Glaslapfel 
leuchten können wird. Pfui!“ 

Sechs Monate ſpäter leuchteten dann die erſten elektriſhen 
Birnen. 

Nun nahm Ediſon eine Birne, ließ ſie ſorgiältig verpacken 
und ſchickte ſie dem „pfui“ ſchreienden Chefredakteur. In dem 
Pegleitbriefe ſtand: „Veiliegend ende ich Ihnen eine an einem 
Draht herunterhängende Glastapjel, die leuchtet. Jetzt können 
Sie auch des Nachts bei Tagesbeleuchtung ihr „Pfui“ ertönen 
beiten. Dr. Leo Lautenſchlager. 


Nutzen der Gewitter 


Prof. Dr. R. Hennig. 


Obwohl die moderne Bauweiſe der Häuſer aus Stein und 
mit feſton Dachungen neben den Blitzableitern erhöhte Sicherheit 
gegen Gewittergefahren bedeutet, leben noch immer viele Men- 
ſchen in großer Angſt, „wenn die Wolken. getürmt den Himmel 
ſchwärzen, wenn dumpf toſend der Donner hallt“. Und viele 
Tauſende würden wohl, wenn ſie das Wetler zu machen in der 
Lage wären, die Gewitter zu allererſt abſchaffen. Aber trotz aller 
Schrecken, die ein ſchweres Gewitter mit ſich bringen kann, darf 
man doch behaupten, daß die Gewitter im Haushalt der Natur 
für den Menſchen ſehr viel mehr Nutzen als Schaden bringen. 
Der Landmann betrachtet daher beſonders gewitterreiche Jahre 
als befonders fruchtbar. Dies iſt keineswegs ein häuerlicher 
Aberglaube, ſondern eine in der Tat berechtigte Auffaſſung. 
Sommer, die viele Gewitter bringen, ſind ganz ſelbſtrerſtändlich 
auch durch reichliche Wärme ausgezeichnet, die im Hokſommer 
zum Gedeihen aller Vegetation eine ſehr willkommene Zugabe 
iſt. Andererſeits aber verhindert das Auftreten der Gewitter 
auch wieder die überaus verhängnisvollen Wirkungen einer lang⸗ 
dauernden Dürre, die gerade in Wachen mit reichem hochſommer⸗ 
lichen Sonnenbrand kataſtrophale Ausmaße annohmen kann. Faſt 
alle Gewitter bringen reichliche Niederschläge mit ſich, und gerade 
ein häufiger Weckſel zwiſchen Sonnenbrand und kräftigen Re⸗ 
genfällen iſt für das Gedeihen jeglicher Erute überaus willkom⸗ 
men — allerdings nicht in der Zeit, in der die Ernte ſelbſt ein⸗ 
gebracht werden und vor Näſſe geſchützt werden ſoll. Aber der 
Grund, warum gewitterreiche Jahre auch beſonders fruchtbar find, 
jeuchtet ein. Vuch in den Tropen finden wir ja die größte Uep⸗ 
pigkeit der Vegetation dort vor, wo in den heißeſten Monaten 
ſtarke Regengüiſſe, vielfach mit täglichen Gewittern, niedergehen. 

Die Gewitterregen in der Sommerzeit mögen dem einzelnen 
Menſchen oft überaus unwillkommen fein, wenn er unterwegs 
von ihnen überraſcht wird. und ſie richten ja auch nicht ſelten 
ſchweres Unheil an, wenn die niederſtürzende Waſſermaſſe allzu 
groß wird und lokale Ueberſchwemmungen veranlaßt oder das Ge⸗ 
treide umlegt. Doch können wir unſerem heimischen Klima gar 
nicht dankbar genug ſein, daß es uns gerade in unſeren wärmſten 
Monaten durchschnittlich auch die reichlichſten Regenfälle beſchert. 
Wie ſehr uns andere Länder, die im Sommer Regen und Gewitter 
gar nicht kennen oder nur äußerſt ſolten einmal aufweiſen, um 
dieſe Eigentümlichkeit unſeres Klimas beneiden, vermögen wir 
Mitteleuropäer uns nicht leicht vorzuſtellen. Bezeichnend iſt eine 
kleine Anebdote, die man von der früheren Königin Olga von 
Griechenland erzählt. Sie hatte viele Jahre den Sommer in 
Griechenland zugebracht, wo die unbarmherzige Sonnenglut nie 
durch Regen gekühlt wird. Dann weilte ſie einmal im Hoch⸗ 
ſommer in München, und während eines ſtarken Gewitters wurde 
fie plötzlich von ihrer Umgebung vermißt. Man ſuchte nach ihr 
und fand fie im Park, in dem fie trotz ſtrömenden Regen ſpazieren 
ging. Als man ſie veranlaſſen wollte, ins Schloß zurückzukehren, 
erklärte ſie, man müſſe ſie doch nicht in ihrer „Andacht“ ſtören! 
Hier iſt vollkommen treffend die Erbenntnis ausgedrückt, ein wie 
unendlich großer Segen dieſe ſommerlichen Gewitterregen ſind. 

Erwünſcht find dabei die ſtundenlang niedergehenden ſoge⸗ 
nannten „Landregen“, die nicht ſelten auf ein Gewitter zu folgen 
pflegen. Gerade der gleichmäßige, ausgiebige und doch nicht allzu 
ſturzartig gehäufte Niedenſchlag dieſer Landregen iſt ein Geſchenk 
der Natur, wie es ſegensreicher nicht gedacht werden kann, mag 
dabei auch gar manches ſommerliche Vergnügen ein trübſelig⸗ 
feuchtes Ende finden. Während des Gewitters iſt die Gefahr, daß 
mehr Schaden als Nutzen angerichtet wird, nicht eden gering. 
Wolkenbruchartiger Sturzregen, der nicht ſelten mit ihm verbun⸗ 
dene Hagel, Gewitterſturm, Windheſen, Blitzſchläge, fie alle ber⸗ 
gen Gefahren nicht nur für Leib und Leben von Menſch und 
Vieh, ſondern auch ſür die Arbeit des Landmannes in ſich. Zu⸗ 
mal in gebirgigen Gegenden können durch ſolche Gewitter⸗ 
wolkenbrüche gelegentlich ganz gewaltige Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophen entſtehen, die örtlich nicht eben ausgedehnt zu fein pfle⸗ 
gen, aber oft Hunderte von Menſchenleben gekoſtet und ganze 
Oytſchaften völlig verwüſtet haben. Die Erinnerung an ſolche 
Vorkommniſſe haftet zuweilen jahrhundertelang im Gedächtnis 


der Menſchen. Noch heute ſpricht man in Thüringen von der 
großen „Thüringer Sintflut“ des 29. Mai 1613. In unjerem 
Jahrhundert haben zum Veiſpiel ähnliche Kataſtrophen das 


Ahrtal am 13. Juni 1910 und (wie wehl noch erinnerlih) das 
Gottleuba⸗Tal oberhalb Pirma am 8. und 9. Juli 1927 betroffen. 

Es iſt eigenartig, daß in manchen Jahren die auftretenden 
Gewitter auffällig oft die Tendenz haben, zu bedeutenden Ratı 
ſtrophen auszuarten. So waren die beiden Sommer 1926 und 
1927 durch eine merkwürdig große Zahl von Gewitterkataſtrophen 
in Deutſchland ausgezeichnet, während die beiden nachfolgenden 
Jahre 1928 und 1929 ihrer nur eine kleine Zahl brachten. Der 
Grund dieſer verſchiedenen Haltung der einzelnen Sommer iſt bis 
ber nicht klar. Eine ebemalige Hauptgefahr der Gewitter iſt frei⸗ 
lich nom menſch lichen Geiſte ganz bedeutend eingeſchräntt worden. 
Zündende Blitzſchlöge nämlich haben bei weitem nicht mehr die 
Bedeutung wie früher. Gewiß kommen je noch alljährlich vor 
bei ſtrohgedeckten Ställen, Getreidemieten ww. Aber ſo ge⸗ 
waltige Brandkataſtronhen infelge von Blitzſchlag, wie fie uns 
etwa Schiller in feiner „Glocke“ ſchildert, oder noch ungeheusre, 
wie ſie im Mittelalter gelegentlich ganze Städte in Aſche gelegt, 
Pulvertürme zur Exploſion gebracht und Hunderte von Menſchen⸗ 


leben vernichtet haben, ſind heute in den Kulturländern als aus⸗ 
gteſchloſſen zu betrachten. In den modernen Stüdten ſtehen die 
Prände, die auf einen Blitzſchlag als Urſache zurückgehen, ſeit 
langem jezwagen auf der Ausſterbeliſte, wührend zum Beiſpiel 
noch vor 200 Jahren, am 29. Mai 1730, in Berlin It Häufer durch 
einen Blitzſchlag in den Petrikirchturm niederbrannten. Heute 
kann nur bei unzweckmäßiger oder gar fehlender Blitzableiteran⸗ 
lage auf beſonders exponierten Gebäuden in Städten gelegentlich 
noch ein Brand entſtehen, wie es die Danziger Kathaxinentirſbe 
am 3. Juli 1905 zu ihrem Schaden erfuhr, auf der man aus „Er⸗ 
ſparnisgründen“ unterlaſſen hatte, eine ordentliche Blitze hleiter⸗ 
anlage anzubringen: Blitzableiter und Steinbzu haben uns von 
einer der größten Gewittergefahren alter Zeit nahezu befreit, und 
ſo können wir denn wohl behaupten, daß die moderne Technik und 
Architektur erheblich dazu beigotragen haben, daß die ſegens⸗ 
reichen Begleiterſcheinungen der Sommergewitter ſtets deutlicher 
in den Vordergrund treten, während die verderblichen einge- 
ſchränkt werden. 


Anekdoten der Politik. 
Von Jo Hanns Rößler. 
Briand und der Frieden von Breſt⸗Litowsk. 
Als Rußland den Frieden von Breſt-Litowsk ſchlaß, 
ſagte Briand über die Lage im Oſten: 
„Die Ruſſen teilen ſich in zwei Lager: die einen wollen 


den Frieden um jeden Preis der Welt, die anderen wollen 
den Krieg um keinen Preis der Welt.“ 


Wie heißt der ſeltſame Spruch dieſes Kuchentellers? 
Nehnen Sie Ihre Uhr zur Hand und fangen Sie um Mit⸗ 
tag an, den äußeren Buchſtabenring zu entziffern und hören 
Sie vor Mittag damit auf. Machen Sie es dann mit dem 
inneren Buchſtabenring ebenſo. Wieviel Zeit gebrauchen 
Sie zur Entzifferung des Verſes? Wenn Sie Ihre Aufgerbe 
gelöſt haben, dann ſind Sie nicht nur um eine Ledensweis⸗ 
heit reicher, ſondern können auch ſtolz auf Ihr Kombina⸗ 
tionstalent ſein. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Pompejus und Sappho 


Von Jules Renard. 


Da Pompejus und Sappho, ſchmutzbedeckt, die Schnauze Sappho duckt ſich an der Mauer: fie geſbeht. Der frechere 
voller Federn, ſich verſtöhlen nach Haufe ſchlichen, merkte ich | Pompejus wedelt mit dem Schwanz und ſchielt nach mir, b 
gleich, daß fie in den Hühnerhof eingebrochen ſind. Sappho, die ich zufälligerweiſe etwa ahne und vielleicht böſe Abſichten im 
Hündin, iſt es, die den Hund dazu antrieb aber, Pompejus if Schilde führe. 
derjenige, der, ſobald er erſt einmal meiner Aufſicht entronnen Ich? J wol Nicht im geringſten! 
iſt, mit großer Leidenſchaft jagt. Er läuft ohne innezuhalten. Ich 101 fie beide mit einſchmeichelnder Stimme und De 
ſo daß Sappho kaum imſtande iſt, ihm nachzuſetzen. Auf unjes | mühe mich, das erregte Zittern meiner Hände und Füße zu 
rem Grund und Boden laſſen fie ſich nichts zuſchulden kommen, unterdrücken. Mit ſchon beruhigtem Gewiſſen folgen mir Pom⸗ 
als hätten fie eine engere Heimat, die ſie achten und deren pejus und Sappho in einiger Entfernung, bis zu dem Stall. 
. = N . Sie 5 50 ihre Verheerungen nur Ich ſchlage die Türe kräftig zu, und nun nehme ich fie mir vor! 
uf dem Gebiet der Nachbargemeinden an. . 5 © 3 Sl 8 ö 

Sobald Pompejus auf einer Wieſe eine Schar Hühner zu Ain 1 8 empfängt die Schläge heulend. Er heult ſchon 
Geſicht bekommt, legt er ſich weiter keinen Zwang auf, ſtürzt auf i 


8 N Sappho ergibt ſich in ihr Schicksal, fie iſt nichts als ein 
ſie los und greift ſie an. 0 a 1 A ls 5 N 
Al 1 er ; Knäuel. e atmet t r. Wären nicht die funkelnden 

Von den aufgeſcheuchten Hühnern fliehen einzelne, andere Lichter 8 A ich fie für 15 N Und 25 


verſuchen fortzufliegen, und für dieſe hak er eine Vorliebe. Mit 
einem Sprung erwiſcht er ſie im Fluge, ſchlägt ſie mit einer 
Pfote herunter und ſchnappt nach ihnen mit einem Biß ſeiner 
Kiefern. 

Die keuchende Sappho gibt ihnen den Reft. Es macht den 
Eindruck, als bringe der Hund mit ſeiner Geſchicklichkeit der 
Hündin ſeine Huldigung dar. 

Sie richten ein Gemetzel an und können ſich nicht genug 
tun, bis ſchreiend ein Diener mit einer Miſtgabel herbeiſtürzt. 

Und da ſind ſie nun. 

Ich errate alles, und morgen in aller Herrgottsfrühe wird 
der Pächter bei mir ſein, und ich werde gut zureden müſſen, 
mich herumſtreiten, mich „. e e ee und zuletzt zahlen. 


züchtige ſie, jedes Scheltwort vermeidend, nachdrücklich, mit kal⸗ 
tem Blute, eine Staubwolke und Hafer aufwirbelnd. 

Als das Handgelenk mich ſchmerzt, verlaſſe ich den Stall 
mit einem Gefühl der Erleichterung und ſchließe die Tür wie⸗ 
der ab. Sie werden zwei Tage lang da drin, in der Dunkel⸗ 
N bleiben, ſich ihre ſchmerzende Haut lecken und zur Einſicht 
ommen. 

So bald werden ſie nicht wieder anfangen! 

Bevor ich mich entferne, lauſche ich, das Ohr gegen die Tür 
gedrückt. 
Ich höre ſie lachen. 
(Autoriſierte Ueberſetzung von Olga Sigall.) 


grunde. Der 17jährige Aquflles ges 
auf den neckiſchen Gedanken, ein fünfjähriges 110 
Zeitvertreib und „udien halber“ zu erhängen. Nur 
zufällig vorübergehenden Frau war es zu verdanken es 
das Kind noch rechtzeitig vom Strick abgeſchnitten und 9 
rettet wurbe. zn 

Torres wurde wegen verſuchten Mordes angeklagt. 128 
untersuchte ih. auf ſeinen Geiſteszuſtano, und Prof. ns 
pebes erklärte, ſeine geiſtigen Fahigkeiten hätten erſt if 
Entwicklungsſtadium eines zehnjährigen Kindes erreil 
An dieſen Paſſus des mediziniſchen Gutachtens baue en 70 
Verteidiger an. Er berief ſich auf das Strafgeſetzluc Gr 
Panama, nach dem menschen unter zwölf Jahren nicht 
ſtraft werden können. Da die geiſtigen Fähigkeiten se 
Torres dieſe Altersgrenze noch nicht erreicht hätten, 3 10 
17 1 ausgehen, verſicherte der Anwalt. Er geld en 

die Eeſchworenen zu ſeiner Auffaſſung zu bekehr el 
ul jo wurde der 17jährige Torres freigeſprochen, weil 
erſt 10 Jahre alt iſt. 


Was jeldft die Haie nicht verkragen deen 


Unweit des franzöſiſchen Kriegshafens waren Haie 9 die 
ſichtet worden. Daher war eine Verfügung ergangen em 
den Matroſen das Baden im Meer unterjagte. rahden 
bemerkte der Kapitän eines Kreuzers einen ſeiner Matrosen 
der luſtig im offenen Meer ſchwamm. Er befahl ihn ſofol 
zum Rapport. 

rasen Sie nicht, daß Baden verboten iſt?“ tel 

Befehl, Kapitän, aber ich habe ein ſicheres Mi 
gegen Hale. 1 

„Ein Mittel? Was?“ ich 

„Ganz einfach, Kapitän“, antwortete der Matroſe, 15 
habe groß auf meinem Rücken gemalt: „Der Krieg wu in 
durch die Amerikaner gewonnen!“ Und das können 
Frankreich nicht einmal die Fiſche vertragen. 0 


5 ihre naturfarbenen en Artgenoſſen. Das gleiche iſt der 727 ee a ey en 
Bunke Krebfe e wenn man ſie in Alkohol tut, deſſen haltbare Wirkung be⸗ j j 
Der Krebs, wer hätte das wohl vor kurzem gedacht ift | ſonders von der Wiſſenſchaft häufig ausgenutzt wird. Kleine Notizen . 

vflötzlich die Mode von 1931 geworden. Vor üblen Abwäſſern Die bunten Krebſe findet man nicht nur in einem Ge⸗ Es ift Eiweiß enthalten in Reis 8 Pröz., in Sahne 2,5 Prof, 
auf der Flucht, tauchen die Krebſe in ungeahnten Maſſen wäſſer, fie kommen überall vor. in Sardinen in Oel 25,9 Proz., in Scholelade 12,9 Proz. a 
vielerorts auf und namentlich in Berlin erfüllen fie den Der Krebsbeſtand iſt ſchon wiederholt von der Krebspeſt Zucker 0 Proz., in Zwiebeln 1,5 Proz., in feinem Wei; ende 
Landwehrkanal mit einem wahren Gewimmel. Darum wer⸗ bedroht worden. Nach verheerenden Verluſten wurde des⸗ 13,8 Proz. — Es beträgt der Fettgehalt in Prozentſätzen: e 
den zahlreiche Berliner zum Fiſcher wider eigene Erwar⸗ halb der nordamerikaniſche Flußkrebs, der von der Seuche | 0,3, Sahne 18,5, Schokolade 48,7, Schweineſchmalz 100, Spar 
tung, und auf unvorhergeſehene Weiſe wird die Speiſekarte nicht befallen wird, bei Verſeuchen eingebürgert. Er hat 0,2. Tilſiter Käſe 25,3, Zucker 0, Zwiebeln 0,3. — Rohtehgpenl; 
mancher Arbeitsloſen etwas bereichert. Da dieſes Krebsvor⸗ ſich ſehr zufriedenſtellend vermehrt, er iſt abgewandert und ind vorhanden in Hundertſätzen: Reis 79, Sahne 4,5, Sauert ra 
kommen abſonderlich iſt, darf man hier auch wohl einmal von | gs geht ihm vielerorts gut. Doch hat der Menſch, der alles | 3,9, Schokolade 30,3, Schweineſchmalz 0, Spargel 3,3, w , 
abſonderlichen Krebſen reden und zwar von den bunten. vom Eß⸗Standpunkt aus betrachtet, keinen rechten Grund 13, Weintrauben 19, Dauerwurſt 0,3, Zwiebeln 9,9. — Die it 

Von bunten Krebſen? Man jagt doch zu einem erhitz⸗ mit dem Nordamerikaner zufrieden zu ſein, denn er hat ein ſamtkalorienzahl pro Kilogramm beträgt für Aal 3,200, 10 
ten Menſchen: „Du biſt rot wie ein Krebs.“ Ja, das jtimmt, | ſehr hartes Haus, das man erſt mit dem 1 9 auſſchla⸗ Aepfel 628, für Reis 3,507, für Sahne 1,945, für Schokolade 6 10% je 
das jagt man und denkt dabei an den geſottenen Krebs. In | gen muß, um an den köſtlichen Inhalt zu gelangen. für Schweineſchmalz 8,992, für Spargel 220, für Tilſiter 90 
ſeiner natürlichen Färbung hingegen iſt der Krebs gerade Dabei ſei hier noch erwähnt, daß die Krebſe, die im | 3,9 für Zucker 4,000, für Zwiebeln 485, für Pumpernickel 2,90 
nicht auffällig leuchtend; dennoch gibt es — und das iſt wer Volksmund Galizier heißen, nicht etwa aus Galizien ſtam⸗ für Hering, friſch 1,419, Hering, geräuchert 2,898. 
nig bekannt — auch bunte Krebſe. Die Farbabweichungen men, ſondern ihren Namen tragen, weil ein Galizier der * i 
bei den Edelkrebſen ſind ſogar derartig häufig, daß das Ber: erſte war, der mit ihnen handelte. Man nennt Nahrungeſtoffe, die zu ihrer Verarbeitung ar 
liner Aquarium in einem Becken ſtets mehrere dieſer far⸗ menſchlichen Organismus eines erhöhten Vitumingehaltes 25 
benfrohen Geſellen beherbergen kann. Natürlich ſteht das Sehnjähri mit 17 Fahren dürfen, Vitaminpetente. Apetent heißt eine Subſtanz, die an 
Berliner Aquarium mit großen Krebshandlungen in Ber: 9 ſtarke A⸗Vitamin⸗Zufuhr verlangt, wie z. B. das Caſein. si 
bindung. bei denen immer Hunderttauſende von Krebſen als Panamas Richter haben ein denkwürdiges Urteil ne⸗] Meeriäweingen kann bei völlig vitamınjreier Ernährung u, 
verkäufliche Ware durchgehen. Wird unter ihnen ein an⸗ ſprochen, das in den Annalen der Gerichtsbarkeit wenn auch Kohlehydraten noch einen Monat leben. Gibt man ihm vitam 
dersfarbiger entdeckt, wird er ſofort nach Berlin geſchickt. nicht als Präzedenzfall ſo doch als Kurioſum zu AUnſterblich⸗ | freies Caſein, je geht es ſchon nach einer Woche zugrunde. Dara 
Darum ſah man in des Deutſchen Reiches Hauptſtadt ſchon keit gelangen dürfte. Die Geſchworenen von Panama City ſchließt man, daß die Angaben des Vitamingehaltes in beſtimm. 
blaue, gelbe, grüne, weiße und halbſeitige Krebſe, die in | haben nämlich einen 11jährigen Burſchen mit der Begrün⸗ | ten Nahrungsmitteln nichts ausſagen über den Wert den Ae 
allen Farben ſchillerten. Ihre Lebensdauer iſt nicht gerin⸗ dung freigeſprochen, daß er erſt 10 Jahre alt ſei und folglich [denn die Vitaminpetenz des Nahrungsſtoffes kann deſſen put 
ger als die ihrer Kollegen. Die Farbenabweichung iſt alſo | ftraifrei bleiben müſſe. herabſetzen. Grundlegende Arbeiten darüber machte das Inſtitt, u 
keine eigentliche Krankkeitserſcheinung. Kommen die bun- Dieſem juriſtiſchen Kunſtſtück lag das Gutachten des für allgemeine und experimentale Pathologie der deutſchen — 
ten Krebſe in kochendes Waſſer, werden fie genau jo rot wie | mediziniſchen Sachverſtändigen Prof. T. R. Crespedes zu⸗verſität Prag. Dr. 9 
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Wo keine Verkaufsſtelle am 
Ort, beziene man alle Schnitte 
durch den Beyer⸗Berlag, 
Leipzig, Weſtftraße 72. 


Nicht alle Tage iſt Sonnenſchein! Bet kühlerem Wetter trägt die 
Dame über dem leichten Seidenkleid einen einfachen Mantel in 
vorteilhafter Form. Mehr Abwechſlung in der Zuſammenſtellung 
ihres Anzuges kann ſie mit einem Koſtüm erreichen, zu dem ſie ſich 
mehrere Bluſen ſchneidert. Dieſe ſtellt fie aus Fortaſeide, Tolle, 
feinem Bouels oder Marocain her und wählt eine abſtechende Farbe, 
um die moderne Kontraſtwirkung zu betonen. Sehr hübſch kann 
das neue Negerbraun zu Billardgrun ausſehen oder Gelb zu Dunhel⸗ 
blau, Roſa zu Schwarz. Auch durch kleine Weſtchen aus Duvetine, 
Ledertuch oder Samt kann man ein Jackenkleid oder einen Mantel 
vervollſtändigen. Im kommenden Winter wird der Mantel auch 
über dem Koſtüm getragen werden. 


Für jede Altersſtufe kleidſam iſt die ſchlichte Form einer Heind⸗ 
bluſe mit enganliegendem Kragen, wie B 9183, für die man Trikoline 
oder Rohſeide verwendet. Unterhalb der Paſſenteile iſt der Stoff 
mehrmals gereiht. Krawatte in der 
Farbe des Rockes. Erforderlich 2, 25 m 
Stoff, 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 96, 104, 112 cm Oberweite zu je 
70 Pfennig. 

Eine neue Form zeigt die flotte 
Bluſe B 26951 aus Samt oder 
ſeinem Wollſtoff. Der breiten Paſſe 
iſt vorn eine Knopfpatte ungeſchnitten. 
Bubikragen. Erforderlich 2m Stoff, 
90 cm breit. Veyer⸗Schnitte für 88 
und 96 em Öbermeite zu je 70 Pfennig. 

Pliſſeefalbeln bilden den Schmuck 
der eleganten Schoßbluſe B 26 928 
aus Fortatoile, die mit einer über⸗ 
greifenden Knopfpatte ſchließt. Er⸗ 
forberlich 2,50 m Stoff, 80 cm breit. 
Beyer⸗Schnitte für 96, 104 cm Ober⸗ 

beite zu je 70 Pfennig. 

Für ſchlanke Figuren ſehr reiz⸗ 
voll iſt die kurze Form der Weſte e 1 
V 26 771 aus farbigem Samt oder Indalaine. Durch ſeltliche Aonäher liegt fie der Figur gut an. Erforderlich 1,20 m Stoff, 80 c@ 
breit, Veyer⸗ Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite zu je 30 Pfennig. 
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Die breiten Direktoirerevers geben dem eleganten Koſtüm 8 26897 die moderne Nate. Brauner, melierter Wollſtoff in zwel 
Tönen iſt das geeignete Material. Schräg eingeſchnittene Taſchen. Erforderlich 2,75 m Stoff, 140 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 88 
und 95 cm Oberweite zu je 1 Mark. 

Ein ſchwerer Wollgeorgette in Dunkelgrün ift mit gleichfarbigem Krepp⸗Satin zu dem eleganten Herbſtmantel M 36300 . 
ſammengeſtellt. Sehr kleidſam iſt der breite, weiche Schalkragen, den man auch aus Breitſchwanzplüſch herſtellen kann. Schmaler 
Ledergürtel. Erforderlich 4,75 m Stoff, 100 cm breit. Beyer⸗ Schnitte für 92 und 100 n Oberwelte zu je 1 Mark. 

Schlicht und ſportlich iſt die Form des Mantels M 26902 aus Marengo in herrenmäßiger Verarbeitung. Erforderlich 2, 
Stoff, 140 cm breit. BeyersSchnitte für 98 und 104 em Oberweite zu je 1 Mark. . 


m 


Die karierte Innenſeite des aus imprägniertem Wollſtoff hergeſtellten Negermantels M 7352 kommt als Auffcjlegbekleidund 
usb am Kragen zur Geltung. Die rund aufgeſetzten Taſchenblenden enden unter dem Gürtel. Die Raolarärınst find im Bündchen 
gefaßt. Erforderlich 3,20 m Stoff, 140 om breit. Beyer⸗Schniete für 92 und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark, 
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Um die Rechte der deutſchen Minderheit 


Erneute Eingabe des Bollsbundes an den Bö 
und Minderheit — Kein Vertrauen zu den Versprechungen des 
bei der Wiedergutmachung — die Aufſtändiſchen immer no 


In ſeiner Entſchließung vom 24. Januar 1931 hat der 
Völkerbundsrat u. a. geſagt: 

„Es iſt unter allen Umftänden unerläßlich, der 
deutſchen Minderheit der Wojewodſchaft Schle⸗ 
fien ein Gefühl des Vertrauens wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, welches unglücklicherweiſe tief erſchüttert zu 
ſein ſcheint, und ohne das zwiſchen der Minder⸗ 
heit und dem Staate eine Zuſammenarbeit 
nicht erfolgen kaun, woraus die Verträge, die Ent⸗ 
ſchließungen der Völkerbundsverſammlung und des 
Völkerbundsrats ſowohl für den Staat, als auch für 
die beteiligte Minderheit, eine Pflicht mache n.“ 

Aus den uns von der Informationsabteilung des Völker⸗ 
kundsrats übermittelten Unterlagen über die 62. Rats⸗ 
tagung ergibt ſich, daß die Frage, ob das erſchütterte Ver⸗ 
trauen der deutſchen Minderheit bereits wieder hergeſtellt 
worden iſt, auch bei den Beratungen während der Maitagung 
im Mittelpunkt der Diskuſſion geſtanden hat. 

Die Feſtſtellung, daß die Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens für die Befriedung unerläßlich iſt, verpflichtet die 
veutihe Minderheit zu tiefſtem Dank. Wir glauben deshalb, 
nur der vom Völkerbundsrat ſo eindringlich betonten Not⸗ 
wendigkeit der Befriedung zu dienen, wenn wir eine Jar⸗ 
ſtellung der Entwicklung der Verhältniſſe ſeit unſerer Ein⸗ 
gabe überreichen. 


L 
Die Behandlung der Wahlproteſte 


Im Mittelpunkt der Vorkommniſſe vom Hexbſt 1930 
ſtanden die Wahlen zum Warſchauer Sejm und Senat und 
zum Schleſiſchen Sejm. In der Eingabe vom 7. Januar 1931 
haben wir berichtet, daß die Deutſche Wahlgemeinſchaft die 
Gültigkeit der Wahlen zum Warſchauer und zum Schleſiſchen 
Sejm in allen drei ſchleſiſchen Wahlkreiſen angefochten hat, 
und uns vorbehalten, nach dem Abſchluß des Einſpruchsver⸗ 
ſahrens gegebenenfalls den Völkerbundsrat anzurufen. Die 
Prüfung der Frage der Wahlrechts verletzungen wurde des⸗ 
halb vom Völkerbundsrat zurückgeſtellt. 
gun. Der Einſpruch der Deutſchen Wahlgemeinſchaft gegen die 
Wahl zum Warſchauer Sejm im Wahlkreiſe 40, wurde am 
27. Juni 1931 vom Oberſten Gericht als nicht hinreichend be⸗ 
gründet, abgewieſen. Die Entſcheidung über die Wahlein⸗ 
ſprüche in den Wahlkreiſen 38 und 39 Heht noch aus, (Die 
Wojewodſchaft Wahlkreiſe 38, 39 
und 40). 

Die Prüfung der Wahlrechtsverletzungen bei der Wahl 
zum Schleſiſchen Sejm hat bisher geruht. Nach Artikel 16 
des Verfaſſungsgeſetzes vom 15. Juli 1920, enthaltend das 
erganiſche Statut der Wojewodſchaft Schleſien (Dz. U. R. P., 
Nr. 73, Pol. 497) entſcheidet über die Gültigkeit der bean: 
ſtandeten Wahlen das Gericht, welches durch Geſetz beſtimmt 
wird. Dieſes Gericht muß nach Art. 86 der Wahlordnung 
dom 22. März 1929 (Dz. U. N. P. 1930, Nr. 12, Poſ. 87) 
ſeine Entſcheidung, binnen 6 Monaten, vom Tage der 
Wahl ab, (d. i. vorliegendenfalls der 23. Mai 1931) fällen. 

In der Sitzung des Schleſiſchen Seims vom 9. Februar 
1931 wurden die Einſprüche gegen die Gültigkeit der Wahl 
zum Schleſiſchen Sejm der Wahlprüfungskommiſſion mit dem 

uftrage überwieſen, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten. 
Als die Vorlage nicht auf der Tagesordnung des Schleſiſchen 
Sejms erſchien, brachte der deutſche Klub in der Sitzung vom 
30. März 1931 einen Geſetzentwurf als Dringlichkeitsantrag 
ein. Am 7. Mai 1931 wurde das Geſetz in zweiter und drit⸗ 
ter Leſung verabſchiedet und am 8. Mai dem Herrn Schleſi⸗ 
ſchen Wojewoden zur Einholung der Anterſchrift des Herrn 

taatspräſidenten übergeben. Auf die Interpellation des 
Deutſchen Klubs vom 17. Juni 1931 wegen des Standes der 

gelegenheit antwortete der Herr Schleſiſche Wojewode un⸗ 
ter dem 26. Juni 1931 ſchriftlich, daß nach einem, ihm tele⸗ 
phoniſch erteilten, Beſcheid das Geſetz bereits unterſhriftlich 
vollzogen und die Veröffentlichung in den nächſten Tagen 
zu erwarten ſei. Die Veröffentlichung iſt erſt am 31. Juli 
1931 erfolgt. (Dz. U. R. P. Nr. 65, Poſ. 537.) Die Prü⸗ 
lung der Wahleinſprüche kann deshalb im innerſtaatlichen 
deiſtanzenzuge bedauerlicherweiſe erſt jetzt beginnen. Die 
ſezutſche Minderheit erblickt in der Verzögerung der Ein⸗ 
itzung des Wahlprüfungsgerichts eine Beeinträchtigung 
hrer politiſchen Rechte. 


Schleſien umfaßt die 


Kein Vertrauens votum 
für den Wojewoden 
5. Wenn die Regierung in ihrem Bericht an den Völker⸗ 
dandsrat gewiſſe Umſtände als Beweis dafür anführt, daß 
das Vefriedungswerk bereits gelungen ſei oder doch zum 
hendeſten ſchon weſentliche Fortſchritte gemacht 
abe, ſo dürfen wir auf folgendes hinweiſen: 

. 0) Die Zuſtimmung des Deutſchen Klubs zum Budget 

der Wojewodſchaft Schleſien darf nicht als Ver⸗ 
rauensvotum gewertet werden. Der 

Schleſiſche Sejm hat den vom Wojewodſchaftsrat vorgeleg⸗ 

ten Budgetentwurf, unter Mitwirkung des Deulſchen 

Klubs, erheblichen Aenderungen unterzogen. Nach der 

chleſiſchen Verfaſſung bedarf der Wojewode nicht des 
ertrauens der Sejmmehrheit. Eine Ablehnung des 
udgets wäre deshalb nur eine Geſte geweſen. Der 

Deutſche Klub hat im Inge der Wojewodſchaft Schleſien 

und aus dem Willen zur Anbahnung eines Vertrauensver⸗ 
ältniſſes zwiſchen Minderheit und Regierung auf dieſe 
eſte verzichtet. 

5 b) Die Bemerkung über die Verſtändigung zwi⸗ 

hen den einzelnen Parteirichtungen im Schleſiſchen Sejm 

it nicht begründet. Die Gegenſätze ſind unver⸗ 
andert ſchroff. 

Ve! Die Regierung hat eine Verbindung zu der politiſchen 
ertretung der deutſchen Bevölkerung (d. i. der Deutſche 
lub im Schleſiſchen Sejm) zur Verständigung in allge⸗ 

meinen politiſchen Fragen nicht aufgenommen. Nur in 

einzelnen beſonderen Fällen, in denen es ſich um Fragen 
ultureller Art handelte, iſt Beſchwerden der Vertreter 
er deutſchen Minderheit entſprochen worden. 
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III. 
Die Sonderrechte der Auſſtändiſchen 


In der Eingabe vom 7. Januar 1931 haben wir nach⸗ 
gewieſen, daß die Träger des Terrors der Aufſtändiſchen⸗ 
vez band und der Weſtmarkenverein geweſen ſind. 

a) An der pivilegierten Stellung des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes hat ſich nichts geändert. Er hat 
nach wie vor das Recht, Waffen zu tragen. Er genießt 
nach wie vor, die in der Eingabe vom 7. Januar 1931 
erwähnten beſonderen Vergünſtigungen. Er ſtand im 
Mittelpunkt der 10jährigen Gedenkfeier des Maiaufſtan⸗ 
des von 1921, die durch die Beteiligung der Spitzen der 
Behörden einen beſonderen Charakter erhalten hat. Seine 
Vorſtandsmitglieder Lor z, Kronke und Grzeſik 
haben nach dem „Monitor Polski“ vom 11. Juni 1931, 
hohe Ordensauszeichnungen erhalten. Die Dekorierten 
waren Unterzeichner des, gegen die deutſche Minderheit 
gerichteten Wahlaufrufs (Seite 21—25 der Eingabe vom 
7. Januar 1931). Da die deutſche Minderheit der Ueber⸗ 
zeugung iſt, daß die Vorſtandsmitglieder des Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes einen großen Teil der intellektuellen und 
motaliſchen Verantwortung für die Vorkommniſſe vom 
Herbſt 1930 tragen, wird die Ordensauszeichung in weite: 
ſten Kreiſen als Anerkennung für die Betätigung bei den 
Wahlen angeſehen. 5 

b) Das Verbot an die Polizeiexekutivbeamten, gewiſſen 
Organiſationen als Mitglieder anzugehören, hat keine 
wirkſame Bedeutung. Die Polizeiexekutivbeamten er⸗ 
halten ihre Weiſungen von den Inhabern der Polizeige⸗ 
walt. Inhaber der Polizeigewalt find: der Wojewode, die 
Staroſten, die Polizeidirektionen, Bürgermeiſter der Städte 
und die Amtsvorſteher. 

Die Inhaber der Polizeigewalt jind faſt ansnahms⸗ 
los Mitglieder des Auſſtändiſcheuverbandes und des Weſt⸗ 


markenvereins, vielfach Vorſtandsmitglieder. Solange 
die Inhaber der Polizeigewalt an Veranſtaltungen des 


Aufſtändiſchenverbandes als prominente Mitglieder, 
Ehrengäſte, beſonders aber als amtliche Vertreter der 
Regierung teilnehmen, muß in weiteſten Kreiſen der 
Bevölkerung, ohne Anterſchied der Nationalität, die 
Auffaſſung von der Sonderſtellung des Aufſtänbiſchen⸗ 
verbandes verſtärkt werden. Daß die Denkweiſe im 
Aufſtändiſchenverband ſich nicht geändert hat, ergeben die 
Reſolutionen ſeiner Delegiertenverſammlung für den 
Kreis Schwientochlowitz vom 8. Juni 1931 (Anlage 1) 
und der Generalverſammlung des Bezirks Bielſchowitz, 
vom 14. Juni 1931 (Anlage 2). An der Delegiertenver⸗ 
ſammlung für den Kreis Schwientochlowitz hat, im Auf⸗ 
trage der Behörden, der Staroſt teilgenommen. In ſei⸗ 
ner Gegenwart find Beſchlüſſe gefaßt worden, deren 
Drohungen die deutſche Minderheit nur zu gut verſteht. 

c) Unverändert iſt auch die Einſtellung des Weſtmar⸗ 
n Zum Beweis dafür liegt ein Tagungsbericht 
ei. 


IV. 
Es hat ſich nichts geändert 

Die friedliche Bevölkerung kann nicht verſtehen, daß Per⸗ 

ſonen, die die Verantwortung für die öffentliche Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung zu tragen haben und dieſer Ver⸗ 
antwortung nicht gerecht geworden ſind, 

in ihren Aemtern belaſſen, wieder eingeſetzt oder 

g ſogar befördert 
worden ſind. Wir dürfen folgende Fälle anführen: 

a) Der Amts⸗ und Gemeindevorſteher Blucha in 
Brzezie war aus Anlaß der Vorkommniſſe (Petition vom 
7. Januar 1931, Kreis Rybnik, Fälle 3—13) ſeines Amtes 
enthoben worden. Sie beweiſen, daß Blucha der Aufgabe 
eines Polizeiverwalters nicht gewachſen iſt. Seine Ein⸗ 
ſtellung zur deutſchen Minderheit war bereits Gegenſtand 
einer Stellungnahme des Herrn Präſidenten der Gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion für Oberſchleſien vom 2. Dezember 1927. 
Seine damalige 1 in Verbindung mit den Vor⸗ 
kommniſſen vom November 1930, hätte, im Intereſſe der 
nationalen Befriedung, Veranlaſſung geben müſſen, Blucha 
die Polizeigeſchäfte nicht wieder zu übertragen. Er iſt in 
ſein Amt wieder eingeſetzt worden. 

b) Der Gemeindevorſteher von Golaſowice, Dole zyk 
Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes, iſt zum Amtsvor⸗ 
ſteher für den mehrere Ortſchaften — darunter Golaſo⸗ 
wice — umfaſſenden Amtsbezirk Pawlowice ernannt 
worden, obwohl er in dem Rufe ausgeſprochener Minder⸗ 


Schwere Bankeinbrecher werden geſuchk! 


Die Kattowitzer Kriminalpolizei teilt folgendes mit: In 
der Nacht zum 19. d. Mts., drangen unbekannte Täter mit⸗ 
tels Nachſchlüſſel bei der „Bank Kredytowe“ in der Ort⸗ 
ſchaft Konski, Wojewodſchaft Kielce, ein und öffneten dort 
einen feuerſicheren Geldſchrank. Die Einbrecher wurden bei 
ihrer Arbeit geſtört und ließen an Ort und Stelle einen 
kleinen Koffer mit verſchiedenem Einbrecherwerkzeug, ſowie 
eine Flaſche Waſſerſtoff zurück. Die Täter ſind mittlerer 
Statur. Der erſte Einbrecher trug einen Mantel und grauen 
Hut. Sie flüchteten in ihren Jakettanzügen und trugen graue 
Sportmützen. Nach den Tätern wird gefahndet. 


Bedenkliche Zahlen 

Nach einer Statiſtik ereigneten ſich im Jahre 1930 in 
der Königshütte 616 verſchiedene Anfälle. Durch dieſe An⸗ 
fälle find den Betroffenen 12 650 Arbeitsſchichten entgangen 
und ein Lohnausfall, von insgeſamt 145 000 Zloty entſtan⸗ 
den. Hieraus iſt zu erſehen, wie hoch noch die Unfallziffern 
ſtehen, trotz aller Vorſichtsmaßnahmen. Auf den Gruben 
und Hütten dürfte die Zahl der vorkommenden Unfälle weit 
höher ſein. Darum muß die Arbeiterſchaft immermehr 
darauf bedacht ſein, ſich nach Möglichkeit vor Unfällen zu 
ſchützen, denn Geſundheit und geſunde Glieder ſind das Koſt⸗ 
barſte was der Arbeiter beſitzt. 


lkerbund — Um die Zuſammenarbeit zwiſchen Behörden 
Wojewoden — Theorie und Praxis 
ch unter bejonderer Fürſorge 


peitsfeindlichkeit ſteht und gegen ſeine Amtsführung als 
Gemeindevorſteher öffentlich ſchwere Vorwürſe erhoben 
werden. Er hat denn auch bereits in ſeinem neuen 
Amte als Polizeiverwalter Ende Mai 1931, wegen ſeines 
Verhaltens in Minderheitsfragen Anlaß zu einer Be⸗ 
ſchwerde bei dem Wojewodſchaftsamt gegeben. l 

c) Der Gemeindevorſteher von Wilcza Gorna, Wiosna, 
war wegen ſeiner perſönlichen Beteiligung an dem Falle 
56 (Eingabe vom 7. Januar 1931, Kreis Rybnik) ſeines 
Amtes enthoben worden. Er verſieht es jetzt wieder. Eine 
Amtsperſon, die Banditen in die Wohnung eines ſried⸗ 
lichen Bürgers geführt hat, iſt für ein öffentliches Amt 
ungeeignet. Da ein Gemeindevorſteher der Beſtätigung 
der Auſſichtsbehörde bedarf, war die Möglichkeit ſeiner 
Entfernung aus dem Amte gegeben. 

d) Inhaber der Kreis⸗Polizeigewalt iſt der Staroſt. Im 
Kreiſe Nybnik haben ſich ganz beſonders ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen ereignet, ohne daß der Staroſt wirkſame Ab⸗ 
wehrmaßnahmen getroffen hätte. Die Belaſſung des 
Staroſten in ſeinem Amte, ſowie die Wiedereinſetzung 
des Amtsvorſtehers Blucha und des Gemeindevorſtehers 
Wiosna in ihre Aemter, im Kreiſe Rybnik, laſſen 

kein Bertrauen zu den Behörden 

rn j . 

e) Die gegen Beamte getroffenen Diſziplinarmaß⸗ 
nahmen, beſchränken ſich auf Funktionäre niederer Ord⸗ 
nung, deren Verantwortung wohl für den einzelnen Fall 
gegeben iſt, nicht aber für die Geſamtheit der Vorkomm⸗ 
niſſe. 


V. 
Der Wille zur Verſtändigung fehlt 


Die Bemerkungen der Regierung über das Ergebnis der ge⸗ 
richtlichen Verfahren und der Ermittelungen in den einzelnen 
Fällen Fällen könnten den Eindruck erwecken, als ob die Dar⸗ 
ſtellung dieſer Fälle in unſerer Eingabe vom 7. Jamuar 1931 
vielfach nicht zuverläſſig geweſen ſei. Daß ein folder Eindruck 
nicht begründet ift, würde ſich ſehr leicht, anhand des von uns in 
unſerer Eingabe, vom 7. Januar 1931, erwähnten, Ergebniſſes 
der, von dem Herrn Präſidenten der Gemischten Kommiſſion für 
Oberſchleſien erhobenen, Beweisaufnahme, nachweiſen laſſen. 

Im übrigen möchten wir noch auf folgendes hinweiſen: 

Bereits in der Eingabe vom 7. Januar 1931 hatten wir bes 
tont, daß viele Perſonen aus Furcht jede Meldung unterkeſſen. 
Der Verzicht zahlreicher Betroffener, auf Strafverfolgung der 
Täter, iſt in der Hauptſache auf dieſe Tatſache zurückzuführen, in 
der mangelndes Vertrauen in den Rechtschutz liegt. 

Die von der Staatsanwaltſchaft und der Polizei angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen haben ſich nicht auf die planmäßige Organi⸗ 
ſation der ſtrafbaren Handlungen durch den a 
band und den Weſtmarkenverein erſtreckt, obwohl dieſe Tatſache 
von entſcheidender Bedeutung war. Die gerichtliche Sühne der 
ſtrafbaren Handlungen muß in vielen Fällen befremden. Wir 
glauben, daß die wenig zufriedenſtellende gerichtliche Sühne die 
Folge mangelhafter Ermittelungen war. Nur in wenigen Fal 
len ſind die Täter ſo einwandfrei feſtgeſtellt worden. daß ihre 
Beſtrafung erfolgen konnte. Die ganze Art der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung der Terrorfülle war nicht geeignet, das Vertrauen 
en deutſchen Minderheit in die Rechtsſicherheit wieder herzu⸗ 
tellen. 

Die deutſche Minderheit erkennt an, daß die Wiedergut⸗ 
machung der Schäden, ſeitens der Behörden, im allgemeinen zu⸗ 
friedenſtellend behandelt worden iſt. Es muß aber doch feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß in einer Anzahl ſchwerer Fälle bisher entweder 
gar keine oder eine nicht ausreichende Entſchädigung erfolgt iſt. 

VI. 


Die Hoffnung auf normale Verhältniſſe 

Ereigniſſe ſo ſchwerer Art, wie im Lerbſt 1930, wirken lang⸗ 
haltig nach. Die Wiederherſtellung verlorenen Vertrauens er⸗ 
fordert durchgreifende, weithin erkennbare Maßnahmen. An jv:s 
chen Maßnahmen hat es gefehlt. Das Vertrauen der deutſchen 
Minderheit zu den Behörden iſt daher heute noch nicht vor⸗ 
handen. 

Die Sorge vor der Wiederholung gleicher oder ähnlicher 

Vorkommniſſe iſt allgemein lebendig. 

Weil die deulſche Minderheit auf das ernſteſte vom Willen, 
zur Herſtellung aufrichtig vertrauensvoller Be 
ziehungen zu den Staatsbehörden, erfüllt iſt, empfinden wir die 
Verpflichtung, ihre Auffaſſung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
dem Völkerbundsrat, mit der Bitte zu unterbreiten, dieſe Ein⸗ 
gabe als Ergänzung der Eingabe vom 7. Januar 1931 betrachten 
und behandeln zu wollen. Der Vorſtand. gez. Alitz. 


Die Regierungshilfe an die Arbeits loſen 
Geſtern hat ſich der Miniſterrat mit der Arbeitsloſen⸗ 
Vola befaßt und wählte eine beſondere Kommiſſion, die die 
orarbeiten zu treffen haben wird. Die Richtlinien für die 
Kommiſſion wurden in groben Umriſſen bereits feſtgeſetzt. 
Danach will die Regierung den Arbeitsloſen mit Lebensmit⸗ 
teln aushelfen. Sehr viele Bauern ſind mit der Steuer⸗ 
zahlung im Rückſtande, zumal ſie kein Bargeld haben, kön⸗ 
nen ſie die Steuer nicht bezahlen. Sie werden dieſe rück⸗ 
ſtändige Steuer mit Getreide bezahlen können und da die 
Mühlen auch arge Steuerrückſtände aufweiſen, werden ſie 
dafür das Getreide mahlen müſſen. Das Mehl wird den 
Arbeitsloſen zugeführt, nur iſt man ſich vorläufig noch nicht 
im Klaren darüber, ob die Arbeitsloſen das Mehl unent⸗ 
geltlich bekommen oder ob ſie dafür etwas bezahlen ſollen. 
Es wird auch darüber geſtritten, ob man die Arbeitsloſen 
für die Lebensmitteln beſchäftigen ſoll oder nicht. Ob die 
ganze Aktion irgendwelche poſitive Erfolge zeitigen wird, 
ſteht vorläufig noch nicht feſt. 


Stillegung der Glasfabrik in Orzeſche 
„Die Glasfabrik in Orzeſche wurde aus unbekannten 
Gründen eingeſtellt und die Arbeiterſchaft entlaſſen. Da 
die Einſtellung ohne Genehmigung der Behörden erfolgte, 
haben ſich die von der Entlaſſung betroffenen Arbeiter, 
zwecks Intervention, an den Demobilmachungskommiſſar 
gewandt. 
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ragen den Wercieheii rt ge Kedl. 


e Feuer 


iemand weiß, wo 

die Menſchen zus 

erſt auf der Welt 
Feuer angemacht haben 
und wie fie das anfin⸗ 
gen. Manche Forſcher 
glauben, die Urzeit ⸗ 
Menſchen hätten lange 
Zeit hindurch das Beute 
er beſeſſen und ange⸗ 
wandt, ohne es doch 
ſelbſt bereiten zu kön⸗ 
nen. Sie wären dann 
auf gelegentlich durch 
Blitzſtrahl oder Vulkan⸗ 


Indianer 
biegen das Quirlholz, stam- 
men es RL geyen 1 leder- 

‚ geschützte Stirn und „leiern“, ausbruch entfachtes Feu⸗ 
bis Feuer entsteht. er en geweſen, 

das ſie ſorgſam ernähren und erhalten mußten. Die Frage 

wird kaum jemals geklärt werden. 


Feuer anmachen iſt nicht überall ſo einfach wie bei uns, 
wo man an jeder Straßenecke Zündhölzer kaufen kann. 
Regervölker im inneren Afrika bedienen ſich noch heute eines 
ganz umſtändlichen Verfahrens. In einen Block aus weichem 
Holz wird eine Kerbe eingeſchnitten. Dann ſetzt ſich der 
Maun, und während er den Block mit den Füßen feſthält, 
zrebt er quirlend einen Stab aus hartem Holze in der Ver⸗ 
Refung, bis der abgefeilte Holaftaub zu glimmen beginnt. 
Aber damit hat man noch lange kein Feuer. Der Funke 
muß auf leicht brennbaren Stoff gebracht werden: auf 
trockenes Moos, dürres Gras oder ähnliches, wo man ihn 
ſchließlich durch Anblaſen zu einer Flamme entfacht. 


Mancherlei find die Arten, wie man Feuer macht, aber 
aſt alle beruhen auf derſelben en daß durch Rei⸗ 
bung Wärme entſteht. Jeder, der ſchon einmal mit einem 
Nagelbohrer ein Loch in Hola bohrte, wird gemerkt haben, 
wie ſich das Werkzeug bei der Arbeit erbitzt. Das iſt es, 
was alle dieſe Leute benutzen. Man 
reibt Hölzer gegeneinander, man hat 
Vorrichtungen, um ſchabend einen Stab 
auf einem Brett zu reiben, den „Feuer⸗ 
bflug“: man bewegt ſägend die Ranke 
einer Liane, einer Schlingpflanze, auf 
einem eingekerbten Bambusrohr, bis 
der Funke aufglimmt. Sehr erleichtern 
kann man ſich die Arbeit. indem man 
feinen, ſcharfkörnigen Sand dazwiſchen⸗ 
ſtreut, der die Reibung vergrößert. Er 
muß nur recht trocken ſein, ſonſt iſt 
alle Mühe umſonſt. 


Manche Eskimos ſtemmen, einen 
Stab in feſt gegen ein Brett und gegen 
einen tieriſchen Wirbelknochen, den ſie 
zwiſchen den Zähnen feſthalten, bis er 
ich krumm biegt. Dann drehen ſie mit 
der Hand, wie ein Zimmermann den 
Bohrer bewegt, bis der beabſichtigte 
Erfolg eintritt. Südamerikaniſche Hir⸗ 
ten, die ſich in der Einöde oft keine 
Zündhölzer verſchaffen können, ſtem⸗ 
men dabei den Stab gegen die durch 
ein Leder geſchützte Stirn und „lei⸗ 
ern“, bis ſie Feuer haben. Das ſind 
aber alles ſehr mühſame Verfahren, 
und wenn es einer fertigbringt, inner⸗ 
halb einer Viertelſtunde auf dieſe Wei⸗ 
ſe ein helles Feuer anzufachen, ſo 
ſagt man von ihm, er habe die Sache 
fein heraus. 


Südamerikanische 


Afrikanische Neger in kultur- 
fernen Distrikten reiben Feu- 


Bewe- 
einer 


er durch pflügende 
gung eines Holzes in 
Rille 


Bei uns in Europa wurde bis um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
allgemein Stahl und Stein zum Feuer⸗ 
niachen benutzt. Man ſchlug fie gegen⸗ 
einander und fing den Funken auf 
ſogenanntem Feuerſchwamm auf. Das 
iſt ein filziger, an Baumrinde wach⸗ 
ſender Pilz, den man trocknen und 
weichklopfen muß, der aber dann die 
Eigenſchaft beſitzt, einmal entzündet 
ſehr ſchön weiterzuglimmen. Erſt in 
der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts wurde der Gebrauch der 
Zündhölzer allgemein. Aber ſie waren 
damals noch lange nicht ſo wie unſere 


Frau Nilpferd und ihr Töchterlein 
Wollin grade baden gehn zu zwein. 
Weil ſie ſo dick ſind, tut die Flut 
Bei dieſer Hitze doppelt gut. 


3. Frau Nilpferd, tapfer wie ihr Mann, 
Nimmt ſpornſtreichs ihren Gegner an. 
Um kühn ihn aus dem Feld zu ſchlagen. 
Den Reiſenden wird ſchwach im Magen. 


ſammengepreßte Luft erhitzt. Wer einmal einen Fahrrad⸗ 
reifen aufgepumpt hat, der weiß auch, wie heiß dabei die 
Luftpumpe wird. Durch eine ſinnreiche Einrichtung verdich⸗ 
tete man die Luſt ſo lange, bis ein dünner Draht im In⸗ 
nern des Rohres zu glühen anfing. Es war reichlich um⸗ 
ſtändlich. 


Eine Zeitlang verſuchte man es auch mit den „Tunk⸗ 
hölsern“. Dünne Stäbchen wurden nacheinander in ver⸗ 
ſchiedene Chemikalien eingetaucht, die ſich dann zuletzt an 
der Luft von ſelbſt entzündeten. Die Gefahr dabei beſtand 
darin, daß man die Flüfſigkeiten in kleinen Behältern bei 
ſich führen mußte. Wenn etwas davon auslief, To konnte 
man ſich unverſehens die Kleider am Leibe anbrennen. Das 
alles iſt durchaus noch keine hundert Jahre her! 


Weil Feuer anmachen eine ſchwierige Angelegenheit war, 
ſo derlegte man ſich in vielen Fällen darauf, ſich von an⸗ 
deren, die gerade Feuer hatten, welches geben zu laſſen. Es 
war einfacher, einen glimmenden Brand vom Nachbarn zu 
holen, als mit Stahl und Stein den Feuerſchwamm ansu⸗ 
ſtecken und das Fünkchen dann zu einer Flamme zu puſten. 
Aus jener Zeit hat ſich die Sitte des „Feuergebens“ er⸗ 
halten. Noch heute bittet man ganz unbedenklich auf der 
Straße oder in der Eiſenbahn einen wildfremden, völlig 
unbekannten Menſchen um Feuer für die Zigarre. Niemand 
wird dies verweigern. Es iſt ein Ueberbleibſel aus alter 
Zeit. Da alſo das Feuer nur unter großen Mühen erzeugt 
und mit größter Vorſicht erhalten werden konnte, war es 
ein koſtbarer Beſitz und genoß ja auch faſt überall göttliche 
Verehrung. Im Tempel der Veſta zu Rom wurde ein 
ſtändig brennendes Herdfeuer von den Prieſterinnen dieſer 
Göttin, den ehrenhaften Beftalinnen, unterhalten. 


Wir haben es heute doch leichter mit unſeren Zünd⸗ 
hölzern, als es unſere Vorfahren hatten. Ein einziger 
Strich — — und das Holz flammt auf. Es geht eigentlich 
zu leicht, denn ſchon manchmal iſt durch unbeobachtet 
ſpielende Kinderhände ein Brand entfacht und großes Un⸗ 
glück veranlaßt worden. 


Ob man wobl in fünfzig oder hundert Jahren wieder 
es andere Feueranzünder benutzen wird als unſere Streich⸗ 
hölzer? Das Benzinfeuerzeug iſt ſchon ein Hinweis darauf, 
und das „unverbrennbare“ Ando das kürzlich erfunden 
wurde, zeigt ebenfalls, daß der Menſchengeiſt nicht ruht 
und raſtet, ſondern immer noch bequemere, ner und 
zuverläſſigere Methoden erſinnt. 8 


Panne am Nil. 
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Ein völlig unbekanntes 


4. Doch weil der Feind ſich 
Wird's einmal andersrum probiert. 
Frau Nilpferd ſtemmt mit Rieſenkraft — 
Hurra! Sie hat es gleich geſchafft! 
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2. Doch unterwegs, da treffen ſie 


Das kann zwar ganz entſetzlich ſchnaufen, 
Doch weder vor- noch rückwärts laufen. 


Hatt UND PIE 


Halfische 


in gefährliches Erlebnis hatte ein Taucher an der Süd⸗ 

küſte der Vereinigten Staaten, im Golf von Meriko. 

In der Nähe der Stadt Galveſton (Texas) war ein 
Sport⸗ Motorboot geſunken, das bei ſeiner Fahrt von 
ſtürmiſchem Wetter überraſcht und vollgeſchlagen war. Es 


—— . 


Der Mann war in einer sehr bedränglen Lage 408 


lag in kaum acht Meter Waſſertiefe auf einer Sandbank 
und ſollte geborgen werden. 

Der Taucher Hollowood Hall ging von einem ſchwim⸗ 
menden Floß aus hinab und befeſtigte die Ketten der Hebe⸗ 
vorrichtung unter dem Rumpfe des kleinen Fahrzeugs. 
Er war eben damit fertiggeworden, 
als er einen Stoß gegen ſeinen linken 
Arm verſpürte. Sich umwendend ge⸗ 
wahrte er einen rieſigen Haifiſch, der 
die ihm ungewohnte Erſcheinung eines 
tauchenden Menſchen neugierig unter⸗ 
ſuchte. 

Entſetzt ſuchte Halt ſich auf die 
andere Seite des Motorbootes zu ret⸗ 
ten und rannte dabei gegen eine eben 
heranſchießende dunkelgraue Maſſe — 
einen zweiten Haifiſch! 

Sofort gab der zu Tode erſchrockene 
Mann das Zeichen zum Aufwinden. 
Er war noch keinen Meter emporge⸗ 
ſtiegen, als ſich das eine der Unge⸗ 
heuer auf den Rücken warf, um nach 
Halls Beinen zu ſchnappen. Nun riß 
der Mann den Dolch mit der Züge. 
den jeder Taucher bei ſich trägt, aus 
dem Gürtel und ſtieß wütend um ſich. 
Zappelnd, nach allen Zeiten tretend 
und ſtechend, hing er am Seil, von 
den Raubfiſchen umkreiſt, die nicht recht 
zu wiſſen ſchienen, wie fie es anfangen 
ſollten, das vorher nie geſehene Weſen 
zu ihrer Beute zu machen. 

Zum Glück zögerten die Haie zu 
lange, der ſchwer bedrohte Taucher 
wurde emporgezogen und gerettet. Die 
beiden Fiſche aber trieben ſich ſo lange 
um das Fahrzeug herum, bis ſie, von 
einigen Flintenſchüſſen getroffen, un⸗ 
terſanken. Das Motorboot wurde ſpä⸗ 
ter geborgen. 

Ein Perlenfiſcher, der einmal von 
zwei Haifiſchen angegriffen wurde, 
ſchwamm und tauchte To geſchickt, daß 
er ſeinen gefährlichen Gegnern von un⸗ 
ten her den Bauch mit einem Dolch 
aufſchlitzen 
kampfunfähig machen konnte. Der Hai, 
beſonders der raubgierige M enſchen⸗ 
hai, gehört wie auch das Krokodil 
zu denjenigen Lebeweſen, ie denen 
der Jäger kein Mitleid kennt und die 
er genau ſo grimmig verfolgt, wie ſie 
ſelber dem Menſchen nachſtellen. 


— 
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Vieh, 


gar nicht rührt, 


Bilderrätſel. 


und ſie auf dieſe Weiſe 


heutigen. Mit Schwefel und Phosphor 5. Das Nad iſt aus dem Sand befreit. 
bereitet, entzündeten ſie ſich manchmal Der Motor tritt in Tätigkeit. u 
auch unbeabſichtigt, und im Gebrauch Das Auto rollt, das Nilpferd drückt, 


verbreiteten ſie einen abſcheulichen Ge⸗ 
ruch. 


Die Reiſenden find ganz entzückt. 


6. Nun ſehn Frau Nilpferd und ihr Kind, 
Daß dieſer Gegner Raum gewinnt. 
„Lauf nur!“ So denken ſie apathiſch. 
„Wir ſind ja leider ſo aſthmatiſch!“ 


Ehe unſere Streichhölzer ſich ein⸗ 
führten, wurden allerlei Arten der 
Feuererzeugung verſucht. Man Baus 
das „pneumatiſche Feuerzeug“. Es be⸗ 
ruhte auf dem Umſtande, daß ſich zu⸗ 


Dann ziehn ſie beide ihren Pfad 

Hinab zum Nil ins kühle Bad 

Und wälzen ſich in Schlamm und Wonne, 
Und hoch vom Himmel brennt die Sonne. 


Die Anfangsbuchstaben der hier ge- 
zeichnelen acht Dinge ergeben den 
Namen einer süddeutschen Stadl. 
‚Wie heißt sie? 


Laurahütte u. Umgebung 


Silberhochzeit. 
Die Eheleute Ptak von der ul. Michalkowicka 17, feiern 
Sonnabend das Feſt der ſabernen Hochzeit. Glück auf 
„Goldenen“. m. 


am 
zur 


70 Jahre. 
Frau Schmiedemeiſter Berta Tabor von der ul. Dam⸗ 
tofa 2, begeht ihren 75. Geburtstag. Wir gratulieren. m. 


Laßt die Verkehrskarten verlängern. 
o- Die Verkehrskartenbeſitzer von Siemianowitz werden 
barauf aufmerkſam gemacht, daß die Verkehrskarten mit den 
tummern 20 000 bis 30 000 in der Zeit bis zum 29. Auguſt 
auf dem hieſigen Polizeikommiſſariat zwecks Verlängerung 
Ar das Jahr 1932 entgegengenommen werden. Bei der 
e der Verkehrskarten iſt eine Gebühr von 2 Zloty zu 
rid, ten. 


Apothekendienſt. 
Den Sonntags- ſowie den Nachtdienſt von Montag ab, 
verſieht die Barbara⸗Apotheke auf der ul. Bytomska. m. 


Nach Annaberg. 

Am Freitag früh ſind die Parochianen beider Siemiano⸗ 
witzer kath. Kirchen nach dem St. Annaberg gepilgert. Vor⸗ 
mittag fanden in beiden Kirchen feierliche Segensandachten 
bat. In Form von Prozeſſionen ſind die Wallfahrer nach 

em Bahnhof gebracht worden. Die Beteiligung war in 
dieſem Jahre eine recht ſtarke. Am Montag abend werden 

ie Pilgerer in Siemianowitz zurückerwartet. m. 


Encyklika⸗Feier. 

7 Am morgigen Sonntag, den 23. Auguſt, veranſtalten die 
eutſchen Parochianen der St. Antoniuskirche im Generlitch⸗ 
ſchen Saale einer Feier aus Anlaß des 40. Jahrestages der 

ncyklika Rerum Novarum Leo 13., die folgendes Pro⸗ 
gramm umſchließt: 1. 4 Uhr: Eröffnung. 2. Deklamation. 
2 Festrede. 3. Geſangsvortrag des Kirchenchores. 5. De⸗ 
Hamation, 6. Papſil'ed. Alle Parochianen find hierzu herz⸗ 
ichſt eingeladen. Beginn 4 Uhr nachmittag. m. 


Evangeliſche Frauenhilfe. 
a- Die letzte Monatsverſammlung der evangeliſchen Frauen⸗ 
bite non Siemianowitz am Mittwoch, den 19. d. Mts. war auch 
Aeichzeitig eine Abſchiedsfeier für Herrn und Frau Paſtor 
Schulz. Der Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes war über⸗ 
füllt. Die Tiſche waren prächtig mit Blumen und Ranken ge⸗ 
ſchmückt. Im Namen des Vorſtandes ſprach Frau Oberſchicht⸗ 
meier Ludwig den Scheidenden in hezlichen Worten den Dank 
uus für die großen Verdienſte und widmete ihnen warme Ab⸗ 
chiedsworte. Nach einem ven Frau Soika vorgetragenen Ge⸗ 
dicht ſang Frau Loffmann unſere Lieder von Hugo Wolff, 
Zrahms uſw. Paſtor Schulz dankte hierauf für alle Liebe, 
Awhänglichkeit und für das Vertrauen, das ihm und feiner Frau 
in den mehr als 10 Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit entgegen⸗ 
Lebracht wurde. Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß das hiefige 
evangeliſche Gemeindeleben weiter lo lebendig bleiben möge wie 
alsher und daß die Verbindung nicht zerriſſen werden möge. 
Er hoffe noch manches Mal in Siemianowitz ſein zu können und 
würde ſich ebenfalls freuen, wenn er an feinem neuen Mir- 
ingsort Eleiwitz von hieſigen Mitgliedern aufgeſucht werden 
würde. Schließlich ſang die Verſammlung gemeinſam zwei Ab⸗ 
ſchiedslieder. Mit einer Abendandacht wurde die Verſammlung 
eſchloſſen. f 


„Winzer⸗Lieſel“. 

. Die V. d. K. Jugend, die ſchon im Vorjahr recht gutge⸗ 
deühlte Veranſtaltungen aufgezogen hat, plant am Sonntag, 
0 4. Oktober im Gen rlichſche Saal die Z aktige Operette 
delitelt: „Winzer⸗Lieſel“ zur Aufführung zu bringen. Mit 
er Einſtudierung des ſchwierigen Theaterſtückes ijt bereits 
egonnen worden. Dieſe Operette, von Amateuren aufge⸗ 
ührt, dürfte dem Veranſtalter ein volles Haus bringen. 
zzas genaue Programm werden wir zu gegebener Zeit ver» 
offentlichen. m. 


Jugendtreffen in Panemnit, 
9 Das diesjährige Jugendtreffen des Verbandes deutſcher 
Gtholiten, findet am 13. September in Panewnik ſtatt. 
Poch einem gemeinſamen Gottesdienſt aller Gruppen, ſoll ein 
tanrerag eines bekannten Rebners ſtattfinden. In den Mit⸗ 
5 gsſtunden jteigen ſportliche Wettkämpfe, im Fußball⸗Fauſt⸗ 
— u. u. um den Wanderwimpel des V. d. K., denen ji 
schl; Nachmittag die Darbietungen auf der Feſtwieſe an⸗ 
4 ließen. Den Abſchluß des Jugendtages bildet eine Schluß⸗ 
dacht vor der Grotte im Kloſtergarten. Die Jugendgrup⸗ 
en des V. d. K rüſten bereits eifrig für dieſen Tag. m. 


Volkskonzert im Bienhofpark. 
At Die „Freien Sänger“ und „Freien Sportler“ von Sie⸗ 
Alanowitz ‚eranftalten am morgigen Sonntag, den 23. 
Kuguſt im Bien bofpark ein großes Volksfeſt, verbunden mit 
Fonzert. Weſangsvorträgen und ſportlichen Darbietungen. 
dus, Programm iſt recht reichhaltig und dürfte allen Ge⸗ 
b tern entsprechen. Der Eintrittspreis iſt ſehr gering 
1 beträgt: Für Erwachſene 30 Groſchen und Arbeitslose 
Groſchen. Veginn 2% Uhr. 


Schwerer Einb ruck. 

0 0» Cin ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum 
Wianerstag in die Mohnung des unverheirateten Georg 
etützoret auf der ul. Karola Miarki 6, in Siemianowitz, 
ſcbrübt. Während der Wohnungsinhaber ſich in der Nacht⸗ 
cht Lejand, drangen unbekannte Täter gewaltſam in die 
ſcicheung ein, durhwühlten alle Behälter und ſtahlen ver» 
fam ene Anzüge. Wäſche und andere Gegenſtände im Ge⸗ 
x werte von etwa 700 Zloty. Die Polizei fahndet nach 

Tätern. 

5 Zur gefl. Beachtung. 

Inſerate, Aboennement⸗Druckſachenbeſtellungen nimmt 
mere Ceihöftsſtelle, in Siemianowitz, 


SSL en ul. Bytomska 
rend den Dienſiſtunden von 77 —20 Uhr entgegen. 


in; 
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bi. Zum berorſtehenden Schulbeginn. 

und iehlt das Zweiggeſchäft der „Kattowitzer⸗Buchdruckerei“ 

lim Verlags Sp. Ake. in Siemianowitz, ul. Bytomska 2, 

tap liche Schul⸗Bedarfsartikel; wie. Schultorniſter, Akten⸗ 

een, Schülertafeln. Brottaſchen, Hefte uſw., in großer 
zwahl zu billigſten Preiſen. Das Geſchäft iſt durchgehend 


seöffnet. 


Fußbal⸗ Hochbetrieb am morgigen Sonntag 


Drei Meiſterſchaftsſpiele in Siemianowitz — „Amakorski“ auf dem „07“ ⸗-Platz — Sportſeſt der „Freien 
Sportler“ — Handballwettſpiele auf dem Stonskplatz — Sportallerlei 


Fußball. 
K. S. 07 Laurahütte — Amatorski Königshütte. 

Ein vielverſprechendes Meiſterſchaftsſpiel ſteigt am morgi⸗ 
gen Sonntag auf dem 07⸗Platz am Bienhofpark. Amatorski 
Königshütte der Meiſterſchaftsanwärter iſt Gegner des K. S. 07. 
Die Königshütter, die am Vorſonntag vom Polizeiklub Katlo⸗ 
witz eine vernichtende Abfuhr erlitten haben, werden alles daran 
ſetzen, um ſich zu rehabilitieren. 07˙5 Elf wird in ſtärkſter Auf⸗ 
ſtellung antreten. Ein harter Kampf iſt auf alle Fälle zu er⸗ 
warten. Hoffentlich erſcheint ein umſichtiger Schiedsrichter, 
damit das Spiel in keiner Weiſe ausartet. Spielbeginn 5 Uhr 
nachmittags. Kein Fußballfreund dürfte ſich dieſe Delikateſſe 
entgehen laſſen. Vorher ſpielen die unteren Mannſchaften. 

K. S. Slonsk Laurahütte — Zgoda Bielſchowitz. 

Auf dem Slonskplatz in Georgshütte treffen am morgigen 
Sonntag obige Gegner im fälligen Verbandsſpiel zuſammen. 
Die Slonsker wollen noch in letzter Stunde alles aus ſich heraus⸗ 
geben, um den guten Ruf zu wahren. Ob es jedoch zu einem 
Siege langen wird, iſt fraglich, zumal die Gäſte über eine ange⸗ 
ſehene Spielſtärke verfügen. Beginn des Spieles um 5 Uhr 
nachmittags. 

K. S. Iskra Laurahütte — Odra Scharley. 

Die Scharleyer, find am morgigen Sonntag Gäſte des bieſi⸗ 
gen K. S. Iskra. In Scharley mußte der K. S. Iskra die 
Punkte an Odra abgeben. Wie erinnerlich, wurden ſeinerzeit 
die Einheimiſchen dort arg zugerichtet. Nicht nur Spieler, ſon⸗ 
dern auch Zuſchauer erhielten von Fanatikern Prügel. Wir 
würden den Aktiven von Iskra nur raten ſich in keiner Weiſe 
auf eigenem Boden zu revanchieren, da bekanntlich der Verband 


Beurlaubt. 

⸗o⸗ Der Leiter der Laurahütte, Hüttendirektor Guſtav 

Huffmann, hat a heutigen Sonnabend einen 10 tägigen 
Erholungsurlaub angetreten. 


Tierquälerei. 

Auf die äußerſt ſchlechte Verfaſſung der Chauſſee nach 
Alfredſchacht iſt ſchon oftmals hingewieſen worden. Unter 
diem Zuſtand haben die Wagen, Autos, beſonders aber die 
Pferde ſtark zu leiden, die mit’ihren Laſten über die Löcher 
nicht hinwegkommen können. Daß ſich dann noch ein 
Kutſcher findet, der auf die armen Tiere losſchlägt iſt nichts 
ſeltenes. Am Donnerstag vormittag konnte in Pferd, einen 
mit Kohle ſchwer beladenen Wagen, deren Hinterräder in 
einer Höhlung ſtecken blieben, nicht von der Stelle bringen. 
Der Kutſcher, anſtatt mitzuhelfen, oder ein anderes Pferd 
noch dazuzuſpannen, ſchlug auf das Tier unbarmherzig los, 
bis ihn einige Paſſanten auf die Roheit aufmerkſam machten 
und mit einer Anzeige drohten. m. 


Bergſchäden⸗Prüfungskommiſſion. 

„o⸗ Von verſchiedenen Hausbeſitzern in Siemianowiß 
iſt gegen die hieſige Oberbergdirektion Schadenerſatzklage an⸗ 
geſtrengt worden, weil die Beſitzungen durch den Grubden⸗ 
anbau Springe erhalten haben. In dieſer Woche hat eine 
Kommiſſion unter Führung eines Warſchauer Profeſſors 
eine Prüfung der Bergſchaden⸗Anſprüche an Ort und Stelle 
vorgenommen. 


Wilder Nadler. 

Auf der ulica Michalkowicka ſtieß ein im übermäßigen 
Tempo fahrender Radler gegen die 68jährige Frau B. aus 
Siemianawitz an, welche die Straße überqueren wollte, 
und brachte ſie zum Fall. Beim Sturz zog ſich die Frau eine 
innere Verletzung zu und mußte einen Arzt zur ae 
rufen. Schade, daß von dem wilden Radler nicht die Per⸗ 
ſonalien feſtgeſtellt werden konnten. m. 


Neue Schlager in unſeren Kinos. 

Kino Kammer. Die hieſigen Kammer⸗Lichtſpiele bringen 
nur noch bis Montag, den 21. August das gewaltige Sittendrama, 
betitelt: „Am Schandpfahl“ (Unter der Laterne) zur Schau. In 
den Hauptrollen wirken mit: Liſſy Arna und Paul Heidemann. 
Aus dem Filminhalt: Die junge Elfe ſoll non ihrem ſtrengen 
Vater der Fürſorge übergeben werden, weil ſie non Hans 
Grothe, einem braven aber rermögensloſen Burſchen, nicht Laien 
will. Sie flüchtet und gerät an einen Varitee⸗Agenten. In 
einer zweifelhaften Situation wird ſie mit dieſem von Hans 
überraſcht, der ſie für treulos hält und ſich von ihr losſagt. Nun 
wird ſie wirklich die Geliebte des Agenten, lebt in Glanz und 
Wohlſbend. Der Zuſammenbruch und Selbſtmord ihres Gelieb⸗ 
ten treibt ſie auf die Straße, ſie ſinkt immer tiefer, wird die 
Beute eines Zuhälters, von deſſen Hand fie ſchließlich ſtirbt. — 
Es iſt ein Film mit freieren, wihreren, menſchlicheren Jügen. 
Kein blaßes Meledrama, ſendern Cchenes darin, Gefühltes. — 
Das Können von Regiſſeur und Operateur machen den Film 
lebendig und ernſt. Liſſy Arna ſieht dauernd intereſſant aus, 
am beiten zwiſchen Trotz und Erliegen. Im Priprogramm: „Flip 
und Flap in ihrem neueſten Luftfpiel“, as Kellner. Siehe heu⸗ 
tiges Inſerat. m. 

Kino „Apolls“. Nur noch bis Sonntag einſchließlich, läuft im 
Kino „Apollo“ das große Drama in 11 Akten, betitelt: „Die 
Frau des Stefan Tromholt“, mit Lella Hyams, Lawis Stony und 
Peggy Wooth. Filminhalt: Der bekannte Stefan Tromholt, ein 
Frauenfreund, macht im D⸗Jug die Bekauntſckaft mit der Witwe 
Brygide. Die Schonheit der Frau machte auf ihn einen großen 
Eindruck und in kurzer Zeit Beivztete er fie, Das junge Ehe⸗ 
paar wohnte in einem kleinen Häuschen auf einem Bauerndorfe. 
Das Dorfleben ſchien jedoch Tromholt nicht zu gefallen. Nach 
einer Zeit flieht er von ſeiner Frau. Als er ſie nochmals auf⸗ 
ſuckte, um die Scheidung von ihr zu erlangen, traf ex ſie im 

erbebette an. Erſt nach dem Tode Brygise erfuhr Stefan. was 
er verloren hatte. Den Reſt ſeines Lebens widmete er der Er⸗ 
ziehung höchſt bedürftiger Kinder. Auf der Pühne erſcheint eine 
Zaubertruppe mit den neueſten Attraktionen. Dieſes muß jeder 
ſehen. Ab Montag kommt der Schlager. betitelt: „Wilde Katze“ 
mit Hot Gibon zur Schau. Dieſer Film iſt reich an äußerſt 
intereſſanten Handlungen. Man beachte das heutige Inſerat. m. 
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augenblicklich gegen ſolche Vergehen rigoros vorgeht. Die 
Iskraner dürften das Spiel für ſich entſcheiden. Anfang 5 Uhr 
nachmittags. 

Sportfeit der „Freien Sportler“ Siemianowitz. 

Wie bereits berichtet, veranſtaltet der „Freie Sportverein“ 
mit den „Freien Sängern“ aus Siemianowitz am morgigen 
Sonntag im Bienhofpark ein großes Sportfeft. Im Programm 
find mehrere Fuß⸗, Hand⸗ und Fauſtball⸗Wettſpiele vorgeſehen. 
Am Vormittag finden leichtathletiſche Wettlämpfe ſtatt. Für 
Abwechflung iſt genügend geſorgt. Wir lönnen den Beſuch zu 
den ſportlichen Darbietungen nur empfehlen. Die Fuß⸗ und 
Handballſpiele ſteigen vormittags auf dem 07⸗Platz. 

Handball. 
P. 3. P. Siemianowitz — Evangel. Jugendbund Siemianowitz. 

Auf dem Slonskplatz in Georgshütte trifft morgen die 
1. Mannſchaft des P. 3. P. mit einer kembinierten des evan⸗ 
geliſchen Jugendbundes zuſammen. Wer aus dieſer Begegnung 
als Sieger hervorgehen wird, iſt recht fraglich. Ein ſchönes 
Spiel iſt auf alle Fälle zu erwarten. Spielanfang 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 

Fauſtball. 
Ortsmeiſterſchaſten im Fauſtball. 

Die vom Evangeliſchen Jugendbund vor einiger Zeit aus⸗ 
geſchriebenen Fauſtballmeiſterſchaften fanden leider wenig Ber 
achtung. Nicht ein einziger Verein hat die Mannſchaft zu den 
Meiſterſchaſten gemeldet, ſo daß dieſe gar nicht zum Austrag 
gelangen kennten. Aus dieſem Grunde behält der evangeliſche 
Jugendbund den Meiſtertitel auch in dieſem Jahre. m. 


Gottesdienitorönung: 

Katholiſche Kreuzkirche, Siem ianowitz. 
Sonntag, den 23. Auguſt. 2 

6 Ahr: zum hl. Herzen Jeſu und zur hl. Mutter⸗Gottes für 
erhaltene Gnaden auf die Intention Marie Moj. 

7% Uhr: auf die Intention Fiola ſür erhaltene Gnaden. 

835 Uhr: für verſt. Wilhelm Birkahn. 

10,15 Uhr: auf die Intention, welche in Czenſtochau waren. 


Katholische Pfarrkirche St. Anton ins Laurahütte. 
Sonntag, den 23. Auguſt. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: für die Eheleute Szekli aus Anlaß der ſilbernen 
Hochzeit. 

8,30 Uhr: für verſt. Angehörige des Mütter⸗ und Vinzenz⸗ 
vereins. 

10,15 Uhr: für die Mitglieder des Roſenkranzvereins. 

Montag, den 24. Auguſt. 

6 Uhr: mit Kondukt für verſt. Franz und Joſefine Januscek, 
5 0 Goj, Sohn Julius, Tochter Au zuſte ſowie Verwerndt⸗ 
ſchaft. 

6.30 Uhr: mit Kondukt für verſt. Johann Kott, Anton und 
Marie Sobotta, Konſtantin und Hedwig Kott, ſowie Anna 
Gaszba. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Lauraſütte. 
12. Sonntag n. Trin., den 23. Auguſt. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10,45 Uhr: Taufen. 
Montag, den 24. Auguſt. 
7 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Verlorengegangene Militärpapiere 
ſind anzumelden 


Seitens des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wird be⸗ 
kannt gegeben, daß alle militärpflichtigen Perſonen, deren 
Militärpapiere abhanden gekommen ſind, hierüber ſofort 
Anzeige bei der zuſtändigen Polizeiſtelle zu erſtatten haben. 
Dortſelbſt wird dem Verlierer eine diesbezügliche Beſcheini⸗ 
gung ausgeſtellt. Danach muß eine Veröffentlichung im 
Wofewodſchaftsamtsblatt von dem Verlierer auf deſſen 
Keſten vorgenommen werden. Späterhin ſtellt die Militärs 
behörde, in dieſem Falle die P. K. U. (Vezirkskommando) in 
Kattowitz bei Vorlegung der polizeilichen Beſcheinigung und 
des Abſchnitts des Wojewodſchaftsamtsblattes, in welchem 


die Veröffentlichung erfolgte, Duplikatpapiere aus. Perſo⸗ 
nen, welche ein Armenatteſt beibringen können, werden 


davon entbunden, die Veröffentlichung im Amtsblatt vor⸗ 
zunehmen. 


20 Groſchen-Falſifikale im Umlauf 

In letzter Zeit werden wieder vielfach unechte 20⸗ 
Groſchen⸗Stücke in den Verkehr gebracht. Die Kaufleute und 
Gewerbetreibenden, ebenſo auch die Hausfrauen werden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, bei Entgegennahme des Kleingeldes 
ebenfalls mehr Umſicht anzuwenden. Bei Entgegennahme 
einer größeren Menge dieſer unechten Geldſtücke erleiden |te 
einen mikunter ebenfalls recht fühlbaren Verluſt, da doch 
bekanntlich bei Ablieferung des Falſchgeldes ein Schadener⸗ 
ſatz durch die Bank nicht geleiſtet wird. 


Der Lohnſtreit in der Holzinduſtrie 

Geſtern jand eine Konferenz der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer beim Demobilmachungskommiſſar jtatt, die fi 
mit der Lobnſtreitfrage in der Holzinduſtrie befaßte. Nach 
längerer Beratung, iſt man übereingekommen, den Lohn⸗ 
ſtreit an den Schlichtungrausſchuß zu überweiſen, der in 
dem Zeitraum von 14 Tagen ſeinen Spruch fällen wird. 
Bis dahin bleibt der alte Lohnvertraß in Kraft, und Kün⸗ 
digungen und Arbeiterentlaſſungen. dürfen nicht ſtattfinden. 


Die Arbeiksgemeinſchaft 
lehnt den Schiedsſpruch ab 


Geſtern fand in Königshütte eine Sitzung der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſtatt, um zu dem Schiedsſpruh des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes über die Lobhnſtreitfrage in der Eiſenhütten 
Stellung zu nehmen. Nach einer längeren Debatte lehnte 
die Arbeitsgemeinſchaft einſtimmig dem Schiedsſpruch ab. 


Kattowitz und Umgebung 
Betr. die Verlängerung der Verkeheskarten! 

Die Polizeidirektion in Kattowitz ſieht ſich veranlaßt, ſämt⸗ 
liche Verkehrskarteninhaber innerhalb des Bereichs von Groß⸗ 
Kattowitz aufzufordern, die näher feſtgeſetzten Termine zwecks 
Ablieferung dee Verkehrskarten zum Zwecke der Verlängerung, 
jtrikt einzuhalten. Gegenwärtig ſind die Verkehrskarten mit den 
Nummern 20 000 bis 30 000 bei den zuſtändigen Polizeikom⸗ 
miſſariaten abzugeben, woſelbſt die Verkehrskarten nach Erle⸗ 
digung aller Formalitäten wieder abzuholen find. Die Abfer⸗ 
tigung erfolgt täglich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 
Uhr nachmittags. Die Verkehrskarteninhaber werden noch dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß ſie für die Verlängerung der Ver⸗ 
kehrskarte eine Gebühr von 2 Zloty zu entrichten haben. 


Handwagen verſchwunden. Aus einer Hofanlage auf der ul. 
Teairalne in Kattewitz, wurde, zum Schaden der Firma „Sal⸗ 
vator“, ein zweirädriger Handwagen, grünladiert, im Werte von 
125 Zloty, geſtohlen Vor Ankauf wird gewarnt. 

Kindesleiche auf dem Friedhof. Auf dem katholiſchen Fried⸗ 
hof, an der Eliwicka in Kattowitz. wurde auf dem Grabe 229 
eine Neugeburt, männlichen Geſchlechts, vorgefunden. Das Kind 
war tot und befand ſich in einem Schuhpappkarton. Man ſchafſte 
die Kindesleiche nach der Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals. 

Der „Liebhaber“ findet ſich immer ein. Ein gewiſſer Sta⸗ 
nislous Swieka aus Bobrawnik, Kreis Benozin, ließ auf der ul. 
Plebiscytowa in Kattowitz für kurze Zeit ſein Fahrrad unbeauf⸗ 
ſichtint zurück. Als er wiederkam, fand er es nicht mehr vor, da 
ein „Liebhaber“ damit längſt davongeradelt war. Es handelt 
ſich bei dem geſtyhlenen Fahrrad um die Marke „Lucznik“, Nr. 
7 657, im Werte von 350 Zloty. 

Jalenze. (Yajtauio fährt gegen elektriſchen 
Leitungemaſt.) Auf der ulica Wofciechowskiego prallte 
ein Laſtauto der Fürſtlichen Brauerei Tichau gegen einen elet⸗ 
triſchen Leitungsmaſt, welcher umgelegt wurde. Perſonen find 
bei dieſem Vorkehrsunfall nicht zu Schaden gekommen. Das 
Auto ift nicht beſchädigt worden. 

Schnell geſaßt. Zum Schaden der Firma Salvator wurde 
eus einer Hofanlage auf der Teatralna ein zweirädriger Hand⸗ 
wagen geſtohlen. Die Polizei ermittelte inzwiſchen als Täter 
einen gewiſſen Johann Kl., welchem der Wagen wieder abge⸗ 
nommen worden iſt. 

Wenn die Lenker unachtſam ſind. Eine Karambolage zwi: 
Then einem Perſonenauto und einem Fuhrwerk ereignete ſich 
auf der Bryngwer Chauſſee. Der Zuſammenprall war jo ſtarl, 
daß Auto und Fuhrwerk arg beſchädigt wurden. Perſonen ſind 
zum Glück nicht verletzt worden. Die Schuld tragen Chauffeur 
und Kutſcher, da es beide an der erforderlichen Achtſamkeit 
fehlen ließen. 

Nadlerpech. Auf der 3⸗go Maja wurde der Radfahrer 
Walter Krantz aus Kattowitz von einem Fuhrwerk angefahren 
und leicht verletzt. Nach Erteilung erſter Hilfe konnte der Ver⸗ 
letzte den Heimweg antreten. Der Unfall wurde von dem Fuhr⸗ 
werkslenker verſchuldet, welcher nicht in der vorſchriftsmaßigen 
Fahrtrichtung gefahren iſt. 


Königshütte und Umgebung 


Auch eine Folge der Mrbeitsiofigteit. In der Wohnung des 
Juvaliden Franz M., an ber ulica Bytomska 22, kam es in den 
ceſtrigen Abendſtunden zwiſchen dem Wohnungsinhaber und 
ſeinem 34 Jahre alten Sohn Karl, zu einem Streit. Als ſich 
hierbei der Sohn auf den Vater ſtürzte und ihn zu würgen ver⸗ 
ſuchte, gelang es ihm, ſich den Armen des Sohnes zu entreißen. 
In der Aufregung griff der alte Mann zu einem Meſſer und 
brachte ſeinem Sohne eine ſchwere Verletzung bei. Die erſchte⸗ 
nene Polizei ordnete die Ueberführung des Schwerverletzten in 
das ſtädtiſche Krankenhaus an. f 

Das Geld behalten, die Dolumente weggeworfen Ein 
Briefträger des hieſigen Poſtamtes fand auf feinem Dienjtwege 
im Gebäude des Finanzamtes an der ulica Dr. Roſtka eine 
Ledertaſche mit verſchiedenen Dokumenten, auf den rumäniſchen 
Staatsangehörigen Georg Faur lautend. Nach den polizeilichen 
Ermittelungen wurde dem Rumänen die Taſche auf der Fährt 
nach Königshütte im Eiſenbahnzuge geſtohlen. Während der 
unbekunute Dieb den Geldinhalt von 500 Lire für ſich behielt, 
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Nur aoch bisSonatag,d.23.Augusteinschl. 
Unser phän. Schlagerprogramm! 
LELLA HYAMS 
in dem großen Drama-Film: 


Die Fran ds Helan Kombo 


der Film, der überall die größten Erfolge 
errang. bleibt nur noch bis Sonntag ein- 
schließlich, auf unserem Spielplan u, ver- 
säume daher niemand. denselb. anzusehen 
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BOSKO-ZAUBERTRUPPE 
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Ab Montag, den 24. August 1931 


Wilde Katze 


mit dem beliebten Filmstar 
HOOT GIBSON 
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teuer auf Abenteuer in einer Handlung 
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Akkordſätze 


| in der Eiſeninduſtrie 


Der Herr Ober⸗Arbeitsinſpektor, Klott, vom Arbeite⸗ 
miniſterium, der augeblich ſeine Reiſe nach Kattowitz ange⸗ 
treten hat, iſt nicht nach Kattowitz gekommen. Wahrſchein⸗ 
lich hat man ſich in Warſchau noch im letzten Moment ais 
Sache überlegt und die Reiſe wurde nicht angetreten. Die 
Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes, welche am Mittwoch 
ſtattfinden ſollte, wurde wegen der angekündigten Reiſe des 
Herrn Oberarbeitsinſpektor Klott aufgehoben. Nachdem 
aber die Ankunft Klotts ausgeblieben iſt, wurde für geſtern 
die Sitzung feſtgeſetzt, die ſich mit der Lohnſtreitfrage in 
den Eiſenhütten befaßte. Der Schlichtungsausſchuß hat die 
Akkordſatze geprüft und ſie, wie folgt, abgebaut. 

1. In den Koksänſtalten und der Zentrale für Easgenera⸗ 
toren in der Bismarckhütte wird der Akkordſatz um 16 
Prozent abgebaut. 

2. In den Betrieben der Hochöfen und der Verwertung der 
Hochofenſchlacke, als auch den Betrieben für Förderung 
155 1 werden die Akkordſätze um 15 Prozent abge⸗ 

aut. 

3. In den Siemensſtahlwerken, den Rohrwalzwerken ohne 
Nähte, Bandagen und Serienfabrikate, werden die 

Löhne um 18 Prozent abgebaut. 


entiedigte er ſich ſofort nach dem Verlaſſen des Bahnhofes der 
Taſche, indem er ſie mit den Dokumenten in das Finan:gebäude 
warf. 

Ausfindig gemachter Dieb. Vor einigen Tagen wurde in der 
Wohnung der Frau Anna Zoglowek an der ulica Namiarki 1! 
ein Einbruch verübt und ihr ein Geldbetrag, in Höhe von 350 
Zloty, entwendet. Der Königshütter Polizei gelang es den 
Täter in der Perſon eines gewiſſen A. S., der einmal in dei: 
Hauſe gewohnt hat, ausfindig zu machen. Ein Teil des Geldes 
wurde bei ihm nech vorgefunden. 

Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen einem gewiſſen Jaſef 
N. und Joſef Sz. kam es in der geſtrigen Nacht an der ulica 
Ligota Gornicza zu einem Streit, der ſchließlich in eine Meſſer⸗ 
ſtecherei ausartete. Hierbei wurde N. von ſeinem Gegner mehrere 
Male mit einem Meſſer geſtochen und mußte im bedenklichen. 
Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Die 
erſchienene Polizei machte der Schlägerei ein Ende und übergab 
den Meſſerſtecher der Gerichtsbehörde. 

Eine falſche Kontrollbeamtin. Bei der Polizei brachte die 
Händlerin Joſefa Wiedera aus Königshütte zur Anzeige, daß 
feit einiger Zeit eine gewiſſe T. M. aus Känigshütte ſich als 
Kontrollbeamtin ausgab, welche die von der W. in den öffenk⸗ 
lichen Handel ausgeſchickten Eiswagen, einer Kontrolle unter⸗ 
zog. Wie nicht anders zu erwarten war, ſtellte die falſche Kon⸗ 
trollbeumtin jedesmal Uebertretungen ber hygieniſchen Vorſchrii⸗ 
ten feſt und ließ ſich, auf Grund der Möglichkeit der Sofort⸗ 
beſtrafung, die Strafe an Ort und Stelle bezuhlen. Erſt, nach⸗ 
dem ihr das betrügeriſche Manöver gelungen war, ſchöpfte die 
Händlerin Verdacht und erſtattete Anzeige. 


Siemianowitz und Umgebung 


Verkehrsunfall. Am Freitag nachmittags ereignete ſich auf 
der Chauſſee zwiſchen Baingow und Laurahütter ein nicht ılliäg- 
licher Verkehrsunſall, welcher beinahe ein ſchweres Autobusun⸗ 
glück zur Folge gehabt hätte. Aus der Richtung Baingam fuhr 
in ſcharfem Tempo der Bendziner Autobus die ſtark abſchüſſige 
Straße, während aus der entgegengeſetzten Richtung ein Roli⸗ 
wagengeſpann eines Obſthändlers kam. Kurz vor dem Autobus 
ſtürzte der Rollwagen, infolge Achſenbruch um, und legte fich 
quer über die Straße, wobei die ganze Ladung Aepfel ausge⸗ 
ſchüttet wurde. Ein Halten des Autos war nicht mehr möglich. 
Der geſchickte Chauffeur konnte nur noch haarſcharf zwiſchen dem 
unigeſtürzten Fuhrwerk und den Chauſſeebäumen vorbeifahren, 
Wobei er nech über die ausgeſchütteten Aepfel hinwegfahren 
mußte. 


für Damenkleidung 


andlung, ul. By 


12 


tomska 2 


NI 
N 


” 


DER GROSSE | 


BAND 1 


Herbſt⸗Winter 1931/32 eingetroffen 


Ualtein⸗Moden⸗Albl 


Zu haben in der 


Buch- U. Papier 


für Iugend- und Rinderfleidung 
für Damen, Jugend: u. Kinderkleidung 


Kattowilzer-Laurahlittc 
Siemianowitzer-Zeitur 


Neues Leben 
im ganzen 
Werk wie im 
einzelnen Ar- 


tikel! 180000 
Stichwörter! 


Verlangt Probeheft! 


verlag Herder 
| Freiburg i. Br. 


4 Prozent. 


4. In den Edelſtahlwerken in Baildonhütte und Bismarck 
Futte, Akkordahbau von 18 Prozent. 

3. In allen Walzwerken, mit Ausnahme der angeführten. 
als auch in den Verzinkereien, werden die Akkordſätze 
um 15 Prozent abgebaut. 

6. In den gewöhnlichen Ausfertigungswalzwerken, falls 
tier im Akkordlohn gearbeitet wird, ein Abbau von 13 
Prozent der Akkordſätze. 

7. In den Feinblechbetrieben ohne die Erſtwalzen, Akkord⸗ 

ubbau von 14 Prozent. 

In den Erſtwalzwerten für dünnes Blech, Arkordabbau 

von 15 Prozent. 

In den Ausfertigungswalzwerken für Jeinblech, falls 

die Arbeit im Akkord verrichtet wird, ein Abbau der 

Atkordſütze um 18 Prozent. 4 

Der Akkordlohn iſt nach dem Akkordlohnpertrag, weiter“ 

hin ſo zu berechnen, wie bis jetzt, jedoch nach den neu feſt⸗ 

geſetzien Akkordſätzen, wie ſie oben angeführt wurden. Der 

Abbau der Akkordſätze tritt am 1. 9. 1991 in Kraft und i 

bis zum 31. 12. 1931 bindend und beträgt durchſchnittlich 


wur 
unbekannte 
Mannesperſon von einem Auto angefahren und erheblich ver? 
letzt. Der Autolenker ließ den Verletzten auf der Straße liegen 


Ein verantwortungsloſer Chauffeur. 
der Chauſſee Siemianowitz⸗Baingow 


Am Freitag 


auf eine 


und machte ſich aus dem Staube. Der Verunglückte wurde mi!“ 
tels Krankenauto nach dem Knappſchaftslazarett gef hafft. 


Pleß und Umgebung. 


Maskierte Banditen überfallen eine Wohnung. 

In Abweſenheit der Eheleute Smoczyk, wohnhaft in der Ort 
ſchaft Kryr, im Kreiſe Pleß. drangen in die Wohnung durch das 
Fenſter 4 maskierte und bewaffnete Banditen, welche vier, in 
der Wohnung verbliebene, minderjährige Kuder terroriſierten 
und dann die Räume eingehend durchſuchten. Sämtliche Schub. 
fächer. Koffer und Kiſten wurden gewaltſam geöffnet und 180 
Zloty, ſowie eine größere Menge Garderobe im Werte von 10% 
Zloty geſtohlen. Die bisherigen Ermittelungen haben ergeben., 
daß als Täter aller Wahrſcheinlichkeit Mitglieder einer Zig uner“ 
bande in Frage kommen, welche dort in der Nähe kampierte und 
inzwiſchen in der Richtung Dziedzitz abgewandert iſt. Weitere 
polizeiliche Unterſuchungen ſind im Gange. 


Tarnowitz und Umgebung . ; 

Neu⸗Ehechlau. [Dachbrand.) Infolge Schornſteinde⸗ 
fektes brach auf dem Bodenraum des Wohnhauſes des Klar! 
Hanys in Neu⸗Chechlau Feuer aus, durch welches das Dach und 
der Boden vernichtet wurden. Die Feuerwehr löſchte den Brand 
ben kurzer Zeit. Der Brandſchaden ſoll annähernd 1000 Zlotß 
zetragen. 


Onblinitz und Umgebung 

Maſſendiebſtahl von Fahrrädern. Die Polizei meldet neuer“ 
dings wieder vier Fahrraddiebſtähle. Von der Bauſtelle det 
Eiſenbahn in Neu⸗Lerby entwendete ein Täter zum Schaden des 
Arbeiters Joſef Jalſik aus Schleſiſch⸗Herby das Herrenfahrrad, 
Marke „Opel“ Nr. 1653948 im Werte von 170 Beta, ferner 
zum Schaden des Arbeiters Anton Jendrzok aus Liſſy das He!“ 
renfahrrad, Marke „Dürkopf“ Nr. 039867 im Werte von 10 
Zloty. — Dem Joſef Ledwon aus Jawornitz entwendete det 
Anton Wilk aus Lepkow, Kreis Czenſtochau, das Herrenſahl! 
rad, Marke „Diamant“, Nr. 161.382 mit welchem er in unbe— 
kannter Richtung flüchtete. — Aus dem Korridor eines Gebäu 
des im Daminium Kochanowitz wurde der Eugenie Imiolczuyn 
aus Chwoſtek das Damenſahrrad, Marke „Rekord“, Nr. 1119 
geſtohlen. 


f ge 


-LICHTSPIELE 
Nur nach bis Montag, den 24. Auguſt 


Im Schondptahl 


(Unter der Laterne) 


Ein gewaltiges Sittendrama nach einer 
wahren Begebenheit mit 

Lissi Arma und Paul Heidemann 
Ein Mädel aus guten Kreiſen wird durch 
den Unverſtand ſeiner Umgebung bis zum 
Außerſten getrieben. Die packendſte Handlung, 
h die je in einem Film gezeigt wurde. Ein 
Film ganz großen Ausmaßes aus der brau⸗ 
ſenden Menſchenmühle der Weltſtadt. 


KAMMER 


Im Beiprogramm: 
FLIP und FLAP 


in ihrem neueften Luſtipiel 
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Nur durch 


dauerndes inſerieren 


in unſerer Zeitung 
kann Ihr Geſchäft 
wieder die alte 
Höhe 


erreichen. 


